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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

174 Sgr. 


Morgenblatt. 


Sonnabend den 30. Auguſt 1856 


Expedition: Perrenſtraße AZ zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

i erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 29, Auguſt. Roggen, bei fernerem Steigen ſehr feſt; pr. Au: 
uft 60 Thlr. 3 58% Thlr., September Oltober 57% Thlr., 
ktober⸗November 56 Thlr. 


Spiritus tere Termine feſter; loco 37 Thlr., pr. Auguſt 37 Thlr., 
ade 5, . 34½ Thlr., September⸗Oktober 32 Thlr., Oktober⸗No⸗ 
v Thlr. 

Rüböl pr. Auguſt 18 Thlr., September⸗Oktober 174, Thlr. 


en 5 u. 10 M.) An angs * yo läßt nach. Staatsſchuld⸗ Sch. 86%, 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Calais, 27. Auguſt. Lord Weſtmoreland hat ſi i rm 
Hafen eingeſchifft ; ebenfo die Herzogin von Hamilton, Ae benen DE 1455 
zöſiſchen Kaiſers. Morgen erwartet man die erſte Abtheilung der anglo: 
deutſchen Legion, welche in ihre Heimath zurückkehrt. 
rſeille, den 27. Auguſt. Ein Erdbeben hat ſtattgefunden. Der 
. — ließ ſich am Abend des 21. verfpüren; chwach in 4 ‚ ftärker 
in Gonftantine und Bona, ſchrecklich zu Philippeville, wo er ſich Tags darauf 
wiederholte. 1 d 
i ſi il herabgeſtürzt, viele Häufer wurden beſchä⸗ 
e Die Hofpitäler und Kaſernen muß: 
ten geräumt werden; die age kampirt auf freiem Felde; mehrere 
Ortſchaften der Umgegend ſollen zerftört worden ſein. 
adrid, 27. Auguſt. Die Königin hat das Entlaſſungsgeſuch des 
Marſchalls San Miguel, als Kommandant der Hellebardiere, angenommen. 


Alexandrien, 21. Auguſt. Der Vicekönig beabſichtigt, um der Ueber⸗ 
theurung zu begegnen, einen Lebensmitteltarif einzuführen. 


Bombay, 20. Juli. Günſtige Ernte. Der Thronerbe von Birma ſoll 
ermordet worden ſein. 


Kalkutta, 17. Juli. Die Ausſichten für die Indigoernte geſtalten ſich 
hier minder günſtig. 1 j 

K „ 30. Juni. Die kaiſerl Flott d A. d di 

12 Mare 800 fe ee e e 
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Breslau, 29. Aug. [(Zur Situation.] Durch ein Dekret 
vom 15ten d. Mts. iſt die Nationalgarde des Königreichs Spanien 
für immer aufgehoben worden, wobei ſich die Regierung vorbehält, 
den künftigen Cortes Rechenſchaft von dieſem Schritte abzulegen. Da 
die Regierung vorläufig wohl noch nicht weiß, mit was für einer Art 
von Cortes ſie zu thun haben wird, ſo wie, wenn dieſe noch unbe⸗ 
kannten Cortes werden zuſammentreten können: iſt es eine große Höf⸗ 
lichkeit, daß ſie vorläufig das Publikum mit ihren Motiven bekannt 
macht, indem ſie die an die Königin gerichtete Denkſchrift, auf welche 
das Dekret baſirt iſt, veröffentlicht. 

Darnach nun iſt die Miliz oder Nationalgarde nichts als ein 
Werkzeug der Unordnung, ein befländiger Grund zu Unordnungen, 
ein Gegenſtand der Beſorgniß für die beſitzenden und keonſervativen, 
fo wie Gift der Corruption für die beſitzloſen Klaſſen. 

Noch mehr! Die Regierung erklärt, daß die ſchon fo hart ange- 
tlagte Inſtitution die Produktion beeinträchtige, den Handel lähme 
und — weil ſie ſich gegen jede Art von geordneter Regierung auf⸗ 
lehne, das größte Hemmniß für die Entwicklung repräſentativer For⸗ 
men abgebe. 

Die Miliz iſt alſo vollkommen in Anklageſtand verſetzt, und zur 
Zeiterſparniß auch ſogleich das Urtheil gefällt worden. 


In Deutſchland, wo man das Inſtitut der Bürgerwehr gleichfalls 
kennen gelernt hat, werden übrigens die Motive des ſpaniſchen Kabi⸗ 
nets wenig Widerſpruch erfahren; nichts deſto weniger bleibt 
es merkwürdig, daß außer Herrn Rios Roſas, welcher im⸗ 
mer ein Gegner der Miliz war, die andern Urtheilsſprecher, O' Don⸗ 
nell mit inbegriffen, bisher jederzeit, oft ſogar enthuſtaſtiſche, Verthei— 
diger einer Inſtitution waren, welche ſie jetzt ſo entſchieden und — 
für immer verwerfen. 


Wie aus Marſeille gemeldet wird, iſt General Pariſet mit dem 
30 3 gangelangt, und erübrigt nur noch die 
urückziehung der griechiſchen Okkupati t 
ge chfalls nächſtens bevorſteht. pationstruppen, deren Abmarſch aber 
Auch die „Morning Poſt“ 


l meldet di d } 
tnüpft aber an dieſe Meldung noch een 


eine ſehr böſe Kritik des griechiſchen 
Hofes, welcher „eine Sprache voll ofen . . — Fee 
reich und England führe.“ In der Umgebung des Thrones herrſche 
das „deutſche Element vor, zur Entrüftung eines Jeden, „der einen 
Tropfen ſpartaniſchen Blutes () in den Adern hat.“ Mit einem Wort, 
die Hellenen befänden ſich in derſelben Lage, wie 1843 vor dem Auf⸗ 
ſtand der nationalen Partei. „In einem ſolchen Zuſtande — ſchließt 
der Artikel der „Poſt“ — wird das Beſatzungsheer den Staat zurück⸗ 
laſſen, welcher Frankreich und England jo viel Geld gekoſtet und neuer: 
dings fo viel Unruhe verurſacht hat. Es ift wahr, die Alliirten können 
in Griechenland nicht handeln, ohne Rußland als eine der Schutzmächte 
zu Rathe zu ziehen, aber die Umſtände, unter denen die Beſetzung er⸗ 
folgte, follten ſicherlich den beiden Nationen, welche die Expeditionskoſten 
tragen, das Recht geben, dem König Otto eine Regierung zu diktiren, 
welche Ruhe für die Zukunft verſpräche und den Weſtmächten in einem 
Lande, das für immer der Mittelpunkt großer orientaliſcher Intereſſen 
bleiben muß, einen billigen Einfluß einräumen würde. Wie es iſt, 


ſcheinen England und Frankreich für den Beſtand eines Königreichs zu 
zahlen, um die Politik Deutſchlands und Rußlands zu begün⸗ 
fligen; und wir können ſicher fein, wenn die alliirten Truppen 
abgezogen ſind und der König zu keiner Aenderung ſeines Miniſteriums 
gezwungen wird, daß die Höflinge, die ſich jetzt damit begnügen, fin: 
ſtere Geſichter zu machen, ſich bald Schmähungen und Beleidigungen 
— wenigſtens gegen England, erlauben werden.“ 

Die „Poſt“ vergißt bei dieſer Inſinnation nur, daß, ſolange man 
eben noch die Unabhaͤngigkeit Griechenlands anerkennt, man auch die 
Souveränetälsrechte ſeines Königs nicht antaſten darf, und daß das 
Bramarbafiren Englands gegen die kleinen und Mittelſtaaten, beſonders 
wenn das wahre Motiv nur der krämeriſche Neid auf rührige Schiff⸗ 
fahrtd: und Handels⸗Entwickelung it — der engliſchen Politik gerade 
keine große Verehrung gewinnen dürfte. 


Preußen 

T. Berlin, 27. Auguſt. Die im Juſtizminiſterium ausgearbei⸗ 
teten Entwürfe einer neuen Handelsgeſetzgebung befinden ſich zur 
Zeit ebenſo wie die dazu gehörigen Motive unter der Preſſe, welche 
fie wahrſcheinlich ſchon in der erſten Hälfte des nächſten Monats ver: 
laſſen werden. Die weitere Prüfung derſelben durch praktiſche Juri⸗ 
ſten und Kaufleute findet bereits in der erſten Hälfte des Monats 
Oktober hier ſtatt; gegen Ende Oktober werden die betreffenden Arbei⸗ 
ten dem Bundestage zur Benutzung bei der Ausarbeitung eines 
allgemeinen deutſchen Handelsrechts überreicht. Bei der 
Bearbeitung im königlichen Juſtizminiſterium wurden vorzugsweiſe 
das holländiſche und das franzöſiſche Handelsgeſetzbuch und der Ent⸗ 
wurf eines allgemeinen Handelsgeſetzbuchs für Deutſchland, ausgear⸗ 
beitet von der durch das Reichsminiſterium der Juſtiz niedergeſetzten 
Kommiſſton, berüchſichtigt. ; 

+ Berlin, 28. Auguſt. Von den deutſchen Eiſenbahnen haben 
im erſten Semeſler dieſes Jahres die größte Einnahme pro Meile 
Bahnlänge gehabt: die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn mit 63,760 Thlr., 
die Leipzig: Dreddener mit 54,599 Thlr., die Magdeburg⸗Leipziger mit 
50,848 Thlr., die Düſſeldorf-Elberfelder mit 50,311 Thlr., die Ober: 
ſchleſiſche mit 48,053 Thlr., die Köln-Mindener mit 46,067 Thlr., 
die Rheiniſche mit 41,428 Thlr., die Magdeburg⸗Halberſtädter mit 
37,807, die öſterreichiſchen Staatsbahnen mit 33,163 Thlr., die 
Berlin-Potsdam- Magdeburger mit 32,027 Thlr., die Berlin⸗Stettiner 
mit 31,627 Thlr. ze. Die geringſte Einnahme hatten die Nieder: 
ſchleſiſche Zweigbahn mit 6670 Thlr., die Neiſſe-Brieger mit 7441 
Thlr., die Rendsburg⸗Neumünſter mit 7543 Thlr., die Dresden⸗ 
Tharander mit 7708 Thlr., die Neuſtadt⸗Weiſſenburger mit 8428 Thlr., 
die Löbau⸗Zittauer mit 8444 Thlr., die Mecklenburger mit 10,015 Thlr., 
die Magdeburg-Wittenbergener mit 10,345 Thlr., die Budweis⸗Linz⸗ 
Gmundner mit 11,099 Thlr., die Lübeck-Büchener mit 11,971 Thlr., 
die Stargard⸗Poſener mit 12,308 Thlr., die Aachen⸗Mafſrichter mit 
12,791 Thlr. x. Die Geſammt⸗ Einnahmen ſämmtlicher Eiſenbahnen 
haben im erſten Semeſter 22,452,453 Thlr. betragen und find gegen 
das gleiche Semeſler des vorigen Jahres um 3,341,967 Thlr. oder 
um 12,3 pCt. geſtiegen. Die Zahl der in dieſem Jahre dem Be: 
triebe eröffneten Meilen Eiſenbahnen bat ſich gegen das Vorjahr von 
640,7 auf 722 Meilen, alſo um 82, erhöht. Nach einer amtlichen 
Tabelle betrug die Geſammt- Einnahme der ftanzöſiſchen Eisenbahnen 
im erſten Semeſter d. J. 35.855 Fr., und zwar 12,637,366 Fr. 
mehr als im erſten Halbjahr 1855. | 

ueber die Lebensdauer der katholiſchen und evangeli- 
ſchen Geiſtlichen, Aerzte und deutſchen Lehrer iſt von einem Arzte 
eine intereſſante Zuſammenſtellung gemacht worden, nach welcher in der 
Mitte der fünfziger Lebensjahre ein un brnehmbares Schwinden aller 
drei Stände beginnt. Bei den ©eiftlihen beider Konfeffionen und den 
Lehrern überſchreitet nur ein Achtel dieſe Grenze, während von den 
Aerzten nicht ganz ein Zehntel 106 die mittleren 50 Jahre gelangt. 
Von den Lehrern erreichen von 100 einer das 100Re Lebensjahr. Das 
Lebensalter der Geiſtlichen hält NG Kr gleicher Höhe. In Preußen 
ſteht faſt die ganze Hälfte der u im Alter von 24—30 Jahren. 

C. B. [Zur Tages⸗Chron! ] In Folge der von dem Herrn 
Handels miniſter vor kurzem angeordneten amtlichen Ueberwachung des 
Betriebes beweglicher Dampfkeſſel (ogenannter Locomobilen) iſt von 
demſelben jetzt beſtimmt worden, wei wo ſolche Dampfkeſſel zum Be: 
triebe des Vergbaues verwendet wer — die Beaufſſichtigung nicht durch 
die Polizei-, ſondern durch die 0 ergbehörden erfolgen ſoll. — 
Vorgeſtern iſt der Chef der 1 den petersburger Hof be⸗ 
ſümmten türkischen Geſandeſchaf 8 anzlei. Sepher Effendi, hier 
eingetroffen. Gleichzeitig iſt au A Effendi, der hieſige türkiſche 
Geſandte, nach längerer Abwefende wieder hierher zurückgekehrt. — 
Mit der Rückkehr des hieſigen Be Geſandten wird, wie man 
glaubt, die ſeit längerer Zeit ruhende Verhandlung über die Erneue⸗ 
rung des Handels vertrages dwiſchen dem Zollverein und 
der Pforte wieder aufen Neem. Die Pforte, die noch 
während des Krieges ein lebhaftes wangen zu einer durchgreifenden 
Umgeſtaltung ihrer Zolloerfaſſung e zur Erneuerung und Ausdeh- 
nung ihrer internationalen 1 denbehungen unaufgefordert zu er⸗ 
kennen gab, ſcheint jetzt nach wie erhergeſtelltem Frieden dieſe Dinge 
in dem Zuſtande theilweiſer Verkommenheit belaſſen zu wollen, der ſie 
vor dem Frieden charakteriſirte. 


Oeſterreich. 


Wien, 28. August. Ueber die Landesvertretungsſtatute meldet 
ein wiener Korreſpondent der „Allg. Z.“ nach, wie er ſagt, authenti⸗ 
ſchen Quellen Folgendes: Die Entwürfe der Statuten, und zwar für 
alle Kronländer, ſind vollendet, und ſind auch bereits in der Offizin 
der Staatsdruckerei gedruckt worden. Dieſe gedruckten Entwürfe ſind 
jedoch keineswegs mit der allerhöchſten Sanktion verſehen, ſondern nur 


dazu beſtimmt, an die Reichsräthe im Einzelnen und in corpore an 
die Minifterien, die hoͤchſten Verwaltungsbehörden, an vertraute Per⸗ 
ſonen ꝛc. vertheilt zu werden, und werden noch einer Schlußberathung 
im Schooße des Reichsraths unterzogen werden, obwohl fie ſchon ein⸗ 
mal denſelben paſſirt haben. Für jedes einzelne Kronland iſt ein be⸗ 
ſonderes Statut ausgearbeitet, und alle ſind mit fortlaufenden Buch⸗ 
ſtaben, als „Statut A, Statut B“ ꝛc., bezeichnet. Wie ich ganz be⸗ 
ſtimmt verſichern kann, werden ſie in dieſem Jahr nicht mehr publizirt 
werden, indem ſie zugleich mit dem Gemeindegeſetz die allerhöchſte 
Sanktion erhalten ſollen, dieſes letztere jedoch ſich noch in den erſten 
Stadien der Bearbeitung befindet. Auch läßt das Miniſterium des 
Innern eine geſchichtliche Darſtellung des bisher in Oeſterreich und be⸗ 
ziehungsweiſe in den einzelnen Kronländern beſtandenen Ständeweſens, 
der ſtändiſchen Rechte, ihr Verhältniß zur Staatsgewalt u. ſ. w., dann 
eine Darſtellung und Motivirung der einzuführenden ſtändiſchen 
Vertretungen ausarbeiten, welche beide Arbeiten zugleich mit den Lan⸗ 
desvertretungsſtatuten erſcheinen ſollen. Dieſe Arbeiten haben jedoch 
entweder noch nicht begonnen oder ſind noch nicht weit vorgeſchritten, 
woraus ſich ebenfalls abnehmen läßt, daß die Statuten nicht ſo bald 
publizirt werden dürften. Jedenfalls beobachtet man hier in dem in⸗ 
telligenten Publikum jedes Symptom, das auf das Inslebentreten der 
Landesvertretungen hindeutet, mit Ungeduld, da man endlich nach acht⸗ 
jährigem Interregnum die Verfaſſungsfrage geordnet zu ſehen wünſcht. 

* Wien, 28. Auguſt. Der k. ottomaniſche Botſchafter, Fürſt 
Kallimachi, hat heute Mittag Sr. Majeſtät in beſonderer Audienz 
ſeine Creditive überreicht; das Gleiche that eine Stunde vorher der 
neue portugieſiſche Geſandte, Baron v. Robecedo. — Dem Hrn. Dr. 
Wienerſtraß in Berlin, gegenwärtig einer der erſten Mathematiker, ſoll 
eine Stellung im k. k. öflerr. Staatsdienſte angetragen worden fein. 

Der k. preußiſche Legationsrath Graf v. Flemming iſt heute mit 
zweimonatlichem Urlaub nach Paris abgereiſt. 


Fraukrei ch. 


Paris, 26. Auguſt. [Der Haſe von Saint Den ys. — 
Häuſernoth.] Die Stadt war in Bezug auf Jagd ſtets ein übel 
renommirter Ort bei den Söhnen des waldfrohen h. Hubertus. In 
den älteſten Zeiten, da die Jagden der Banlieue von Paris noch mit 
Roth⸗ und Schwarzwild beſtanden waren, hatten nur drei Jäger das 
Recht, darin zu jagen, nämlich „unſer Herr der König“, wie die For⸗ 
mel lautete, das hochwürdige Kapitel von Saint Denys und der große 
Montmorency, „le 2 baron chretien“. Die Pariſer hatten 
alſo damals wenig Gelegenheit, ſich zu Jägern auszubilden oder der 
Jagdluſt zu froͤhnen. Etwas ſpäter, da die „Sechszebner der Kom— 
mune Paris“ mächtig genug waren, das Jagdrecht auf dem Grund 
und Boden der Stadt auszuüben, lohnte es ſchon der Mühe nicht mehr. 
Was es noch an Hochwild gab, war eingehegt in den königl. Wild: 
parks, und die bürgerliche Jagdluſt von Paris mußte ſich genügen 
luſſen, ihr Müthchen an etwelchen Häschen und Kaninchen zu kühlen. 
Aber auch dieſe kleinen jagdbaren Thiere wurden immer ſeltener und 
dünner, und feit einigen zwanzig Jahren ſchon iſt alljährlich von dem 
„Haſen von Saint⸗Denys“ die Rede. Es ſoll nämlich auf der Ebene 
von Saint-Denys ſich alljährlich, wenn die Jagd aufgeht, ein Thier 
zeigen, welches in der Entfernung wenigſtens — denn in der Nähe 
hat es noch Niemand geſehen — einige Aehnlichkeit mit einem Haſen 
hat. Es iſt noch immer Streit darüber, ob der „Haſe von Saint⸗ 
Denys“ ein wirklicher Haſe ſei, oder nur das Geſpenſt eines längſt 
geſchoſſenen Hafen. Sie koͤnnen denken, daß es für die zablreichen 
Jagdfreunde, welche Paris bewohnen, kein geringer Schmerz iſt, ſich 
jo traurig der nothwendigen Requiſiten zur Ausübung ihres Vergnü⸗ 
gens beraubt zu ſehen; deshalb iſt es gewiß ein jagdfreundlicher Ge: 
danke, der „Eiſenbahn⸗Jagdzüge“ (trains de chasse) von Paris nach 
Algier arrangirt hat. Mehrere junge Leute meiner Bekanntſchaft ha⸗ 
ben ſich bereits mit Jagdmütze und Jagdgamaſchen, Jagdtaſchen und 
Jagdröcken, kurz mit allen möglichen jagdmäßigen Dingen verſorgt, 
und werden wirklich nächſten Donnerſtag nach Algier zur Jagd fahren 
und in 14 Tagen wieder zurückkehren. Sie ſagen mir, daß ihre Ge⸗ 
ſellſchaft aus mehr als 150 Perſonen beſteht; die guten jungen Leute 
träumen nur von erlegten Löwen, Panthern und Tigern. (N. Pr. 3.) 

Die Häuſernoth wird in unſerer Hauptſtadt eine immer drin⸗ 
gendere Frage. Die Hauseigenthümer ſteigern fortwährend die Mieth⸗ 
preiſe. Die Arbeiter klagen, daß ſie auch in der Banlieue kein Quar⸗ 
tier mehr bekommen. Der Winter naht heran und die Obdachsfrage 
drängt. Mit dem Monat Oktober müſſen einige tauſend Familen ihre 
Wohnung verlaſſen, ohne eine andere zu haben. Die eingeriſſenen 
Häuſer erſtehen nicht ſchnell genug oder ſind nur für Reiche einge⸗ 
richtet. Man 


bereits die Genehmi⸗ 


werken mit einem Erdgeſchoß und Dachwohnungen beſt e Zim⸗ 
6 Haushaltungen — konnen, von denen jede een 28 
mer und eine Küche erhalten wird. Der Miechnn 
nung ſoll nicht 150 Franken jährlich 1 N errichtet werden. 
Squares ſoll ein iſolirtes Haus mit 10 


0 . lt, ein Schlachthaus und eine 
en - eine ee Taxe verkauft werden ſoll. 
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Die Dörfer ſollen 2 berühmten ce ee 
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ferman u. ſ. w.) . bag In politiſcher Beziehung iſt kaum heut 


8, 2 
eine Bedeutung zu melden. Es muß ſehr auffallen, daß 


die Regierung jetzt erſt von dem Schreiben Notiz nimmt, 
Preſſe,“ „L Eſtafette“ und der „Sieele“ vorige Woche veröffentlichten, 
und das angeblich von 200 Studenten ausgegangen, deren Unterſchrif— 
ten aber fehlen. Auch das „Univers,“ das die Adreſſe abdruckte, wird 
deshalb vor Gericht gezogen. Es muß nicht wenig befremden, daß 
jetzt erſt die Beſchlagnahme der reſp. Blätter erfolgt, denn wenn die⸗ 
ſelbe wirklich die Bedeutung haben ſollte, die man ihr jetzt beizulegen 
ſcheint, ſo meinen wir, daß man nicht hätte warten dürfen, bis gleich⸗ 
geſinnte Journale des Auslandes daraus eine Demonſtration gedeutelt, 
die kein verſtändiger Menſch darin erkennen wird. Wer kümmert ſich 
zu Paris darum, ob ein Paar Hundert junge Männer für die natio⸗ 
nale Partei in Italien ſchwärmen, und ſelbſt, wenn einige Tauſend 


Unterſchriften dabei figurirten, fo wäre die Sache damit nicht anders. k 


Eine Hausſuchung hat in den Redaktionsbüreaus der betreffenden Jour⸗ 
nale ſtattgefunden, die aber das Manuſkript nicht mehr vorfinden ließ. 
In der Adreſſe kam ein Paſſus vor, der als eine Mißbilligung der von 
unſerem Gouvernement in Italien befolgten Politik erſcheinen möchte, 
und darauf hin ſcheint die Beſchlagnahme vorgenommen worden zu 
fein. Die Geranten der Blätter find bereits vor den Inſtruktionstrichler 
geladen und wurden aufgefordert, das Original der Adreſſe vorzulegen, 
das fie nicht mehr zu beſitzen vorgaben. Kommt die Sache zur Ver: 
handlung, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Echtheit der Adreſſe 
ſelbſt angefochten werden wird, und für dieſen Fall ſteht die Verur⸗ 
theilung der Blätter gewiß bevor. Es wäre wohl klüger geweſen, wenn 
man die Sache hätte ruhen laſſen, denn jetzt erſt fängt man an, jene Mani: 
feſtation als ein politiſches Ereigniß anzuſehen, das ſelbſt die Aufmerkfam: 
keit fremder Gouvernements auf ſich ziehen dürfte. Gegen die fremde 
Preſſe iſt man hier noch immer ſtrenger geworden und man muß wirt: 
lich geſtehen, daß die Preßpolizei in den ruſſiſchen Grenzſtädten nicht 
ſtrenger gehandbabt werden kann. „La Preſſe belge“ wurde dieſer 
Tage wegen eines komiſchen Druckfehlers hier mit Beſchlag belegt. 
Statt „der Pläne“ Louis Napoleon's hieß es „die Thränen“ Louis 
Napoleon's, und man fand dies für ſo anſtößig, daß man den pariſer 
Leſern des Blattes daſſelbe vorenthielt! — Der ſo viel beſprochene 
Prozeß Pescatore wird morgen wohl zur Entſcheidung kommen, 
Ein Vergleich kam nicht zuſtande, und ſo werden die Gerichte den 
Ausſchlag geben müſſen. Abgeſehen davon, daß es ſich hier um eine 
Erbſchaft von einigen Millionen handelt, kommt dabei bekanntlich die 
Frage zur Entſcheidung, ob eine auf fremdem Boden geſchloſſene, ſelbſt 
nach dem geſetzlichen Brauche dort giltige religiöſe Ehe in Frankreich 
rechtsverbindliche Kraft hat oder nicht. Die erſten juriſtiſchen Autori⸗ 
täten hier ſind darüber getheilter Anſicht, und ſo iſt man auf das 
Urtheil ſehr geſpannt. — Der Feuilletoniſt Lecomte ſcheint in 
der erſten Zeit ſich vom literariſchen Schauplatze zurückziehen zu wol 
len. Obwohl er durch fein anmaßendes Auftreten alles Das verſchul⸗ 
det, was ihn getroffen, meint man doch, daß eine Abweſenheit von 
einem Jahre hinreichen möchte, ihn mit dem Publikum zu verſöͤhnen, 
das er bisher durch ſeine Einfälle zu ergötzen wußte; ſeine moraliſche 
Autorität iſt aber freilich dahin, und nimmer wird er ſie wieder: 
gewinnen. 


Nuß lan d. 

* Aus Rußland, 28. Aug. Die jüngſt erfolgte Ernennung 
des General-Adjutanten Fürſten Boriatynski zum kaiſerlichen Statthal: 
ter am Kaukaſus an Stelle des freiwillig reſignirten General-Adjutan⸗ 
ten Murawieff hat in der militäriſchen Welt bedeutendes Aufſehen er: 
regt. Der Fürſt Boriatynskt ſtammt aus einer alten polniſchen Fa: 
milie, deren eine Linie dem ruſſiſchen Reiche ſchon angeſeyene Kriegs⸗ 
männer geliefert hat. Murawieff und Boriatyüski ſollen der libera⸗ 
len Partei angehören; Murawieff war indeß mehr unabhängig und 
ein Freund der ſlaviſchen Partei, wogegen den Fürſten Boriatynski 
eine frühere Freundſchaft mit dem gegenwärtigen Kaiſer verbunden 
hat. Der General Murawieff, ehemaliger Chef des Grenadier-Korps, 
dann Statthalter im Kaukaſus und Eroberer von Kars, iſt in den 
Staatsrath einberufen. Es iſt nicht bekannt, welche Motive dieſen 
General zum Geſuch um feine Entlaſſung am Kaukaſus vermocht 


haben. 
Amerika. —— 
Vork, 13, Auguft. Der Geſundheitszuſtand der Stadt New: 
Noz rn de Af tate derjenigen, die in der Auguſt⸗Sonne hier 
bleiben müſſen, mehr in Anſpruch, als irgend ein Gegenſtand von politiſcher 
und nationaler Bedeutung. Aus den Tageblättern können wir ſehen, wie 
man die geheimnißvolle Seuche, die dort unten im Hafen lauert, bald mit 
hoffenden, bald mit angſtvollen Blicken beobachtet. 121 Segel liegen jetzt in 
Quarantäne, viele mit dem gelben Fieber am Bord Die Krankheit iſt über 
die Spitalmauern in das Dorf vor den Thoren des Lazareths gedrungen und 
die Einwohner haben à la San Francisco einen Wachſamkeitsausſchuß er⸗ 
nannt und das Stadtthor verbarrikadirt, um allen Verkehr mit dem Dorfe 
und der Fähre zu ſperren, welche taglich Tauſende zwiſchen dem Spital und 
New: York hin und her befördert. Die ſüdliche Briſe, die nächtlich von dem 
Ozean herein weht und als eine ftärkende Labung für die erſchlafften Nerven 
begrüßt wird, hat diesmal in ihrem Zuge über die e Schiffe das 
Miasına nach kong Irland getragen. Die im Fort einquartirten Fruppen 
haben arg gelitten, und in den ſchönen Landhäuſern am Geſtade iſt mehr als 
ein Opfer gefallen. Die wenigen Sterbefälle, die bis jetzt in der eigentlichen 
Stadt — laſſen ſich durch unmittelbare re den ange⸗ 
gan Fahrzeugen erklären. So weit kann ſich Nem-York Glück wünſchen. 
ie die ärztlichen Quarantäne⸗Beamten glauben, geht die Gefahr allmälig 
vorüber, die Zahl der krank einlaufenden Schiffe vermindert ſich und die der 
örtlichen Erkrankungsfälle iſt im Aonehmen, Der Himmel gebe, daß ihre 
Propheseiung in Erfüllung gebe, 
er Kongreß vertagt ſich allem Anſcheine nach am 18. d. Mts. Im 
Repräſentantenhauſe, wo die Republikaner die Mehrzahl find, hat man nicht 
über Luft, alle Subſidien zu ai bis die Unionstruppen aus Kanſas 
urückgezogen find und die von den Miſſouriern dem Gebiete aufgedrungene 
eſetzgebung desavouirt iſt. Aber ich denke, weiſere Rathſchläge werden die 
Oberhand erhalten, und die einzige Bewilligung, die durchfallen wird, durfte 
die Urmee⸗Bill fein, wofür die Verantwortlichkeit den Senat trifft. Die 
Bill (die vom Repräſentantenhauſe herrührt) wird die Bezahlung der ganzen 
Armee anordnen, aber den Sold für die in Kanſas geleiſteten Dienſte ver⸗ 
—— Wahrſcheinlich ſtreicht der Senat die letzteke Klauſel, und dann 
muß die Armee auf ihren Sold bis zum Winter warten. 
n Washington hat man eine neue cubaniſche . ausgeheckt 
— Kaiſer Napoleon wüͤnſcht Cuba zu kaufen, und in Folge davon rede Eng: 
land den Spaniern zu, die Inſel lieber den Hankees abzulaffen. Der franz. 
Geſandte in a 8 legte dem Mährchen Gewicht genug bei, um es 
(geſprächsweiſe) mit Beſtimmtheit abzuläugnen. 

Unter den vepublikaniſchen Mitgliedern in Waſhington glaubt man im: 
mer zuverſichtlicher an Fremonts Erwa lung, Die Aush, ten Fillmo⸗ 
re's find ſehr ſchwach. Kentucky, die Vet der Weſßnichtſe Wee ings), 
ift zur Demokratie übergegangen, und Nord⸗Carolina, das altwhiggiſtiſche, 
hat desgleichen gethan. Die Anhänger Fillmore's aus dem Süden erkennen 
die Gefahr eines Fremontſehen Triumphes, und ſchaaren ſich almälig unter 
Buchanans Fahne. Die alten Whigs ſuchen dieſe achtbare Partei ins Le⸗ 
ben zurück zu galvaniſſren, aber nach allen Anzeichen wird ſich der Kampf 
nur um Buchanan und Fremont drehen. So lächerlich es erſcheinen mag, 
fo hat doch die Furcht vor Fremonts Praſidentſchoft bereits den Werth des 
Grundbeſitzes in Waſhington affizirt. Ich bin et: daß die Folgen 
nicht ſo bedeutend wären, als man ſich vorſtellt. Bei einer Präſidentſchaft 
Fremonts käme es vielleicht zu einigem Gebrauſe, aber der Suden würde 
bald finden, daß er den Lone Jae 0 bu der ate Paß Me 
i i it vielen Ja = 
ee © bit tlaverck Ausdehnung hätten ein Ende, und das 


pe rn — von Leuten) würde aufhören, eine gute Spekulation 
zu ſein. 


An Mr. Dallas find Weiſungen ergangen, zur Beilegung der 
cchlestnäieeltanitätn werten auf der von der „Times“ empfoh⸗ 
denen Grundlage zu unterhandein — Abtretung Ruatans an Honduras, Auf⸗ 
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das „La] hebung der Moskito⸗Souveränetät und Erhebung Greytowns zu einem Frei⸗ 


hafen. Hoffentlich wird dieſe leidige Frage damit zur ewigen Ruhe eingehen. 
Im Dezember werden es ſſeben Jahre ſein, daß die amerikaniſche Regierung 
durch ihren Geſandten in London zuerſt die Ausgleichung vorſchlug, welche 
jetzt auf dem Punkte ſcheint zu Stande kommen zu wollen. Anftatt darauf 
zu jener Zeit einzugehen, dauerte die Unterhandlung fort, und brachte jenen 
Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag zu Stande, von welchem General Taylor ſagte, 
daß ein neuer Vertrag erforderlich wäre, um ihn zu erläutern. | 

In dem Maß als der Ausgang der Wahlen, den die Demokratie an⸗ 
fangs in der Taſche zu haben glaubte, zweifelhaft wird, fangt der Kampf 
an heftiger und perſönlicher zu werden. Gegen Buchanan werden alte Anz 
klagen neu aufgewärmt — daß er Mr. Clay verleumdet, daß er als Staats⸗ 
Sekretär die öffentlichen Gelder unrecht verwendet habe, und was dergl. 
mehr iſt. Auch tiſcht man dem Publikum eine romantiſche Geſchichte von 
der Jugendliebe und dem frühzeitigen Tode der Dame auf, deren Angeden⸗ 
en ihn zum grauen Junggeſellen werden ließ. Anderſeits fagt man Mr. 
ormont, einem Mann vom fleckenloſeſten Ruf nach, daß er in Galifornien 
öffentliche Gelder unterſchlug, und der Senat hat ſich theilweiſe zur Unter⸗ 
ſtützung dieſes Manövers hergegeben, indem er Mr. Bigler (einen perſönli⸗ 
chen Freund Buchanan's) mit einem parteiiſchen Bericht über die Eroberung 
unferes Eldorado öffentlich auftreten läßt. Selbſt ein Lebenslauf wie der 
Buchanan's oder ein Charakter, wie der Fremont's, ſchützt hier 15 Lande 
nicht vor dem giftigen Pfeil der Verleumdung. Wer die Geſchichte Ame⸗ 
ikas ſtudirt, findet indeß Troſt im Gedanken, daß ſelbſt der Ruf eines 
Waſhington von feinen Gegnern nicht geschont wurde, und daß die Anſchwär⸗ 
* ne das Urtheil der Welt doch keinen Einfluß übte. 
Der Winter⸗Weizen im Weſten iſt nun ganz heimgebracht, und die Ernte 
iſt mehr als mittelgut ausgefallen. Auch die Frühlingsſaat fängt man zu 
ernten an und ſie läßt ſich gut an. Die in den öſtlichen Staaten eingetre⸗ 
tene Dürre hat ſich nicht nach dem Weſten erſtreckt. Im ganzen Staat 
New⸗Jorks fah das Land, mit Ausnahme des Mohawk⸗Thals, verſengt aus. 
Canada, Michigan, Illinois, Northern Ohio und Indiana fehen viel beſſer aus, 


— — 


Unvollzähligkeit der Mitglieder ſchon wi 
mußte, in 


wegen der reizenden Lage für jeden Naturfreund, 
Hellquellen halber insbeſondere für viele Geſundheitſuchende wohl ver⸗— 
dient, genauer und weiter gekannt zu ſein. Wir meinen Lieb werd 
iu Böhmen, 1 Stunde von der ſchleſiſchen, Grenze (Ober⸗Lauſitz) ent, 
ſerut, zur gräflich Clam⸗Gallas'ſchen Allodial⸗Herrſchaft Friedlaud 
gehörig, am weſtlichen Abhange der Tafelfihte, in einem freundlichen 
Gebirgsthale, welches gegen raube Nord: und Oſtwinde durch Höhen 
vollkommen geſchützt iſt. Der Ort erfreut ſich daher eines milderen 
Klima's als man ſonſt im Gebirge im Allgemeinen erwartet, wovon 
feine vortrefflichen Felds und Baumſrüchte zeugen. Vom Juni bis 
September iſt der Aufenthalt in hieſiger Luft ſelbſt für die zartefte 
Conſtitution angenehm In Betracht der Feuchtigkeit iſt die Luft hier 
günſlig conſtituirt. Außer dem klaren Dorf-Bache und den Heilquellen 
giebt es andere Gewäfler nicht. Die erfriſchende Gebirgsluft miſcht 
ſich mit dem balſamiſchen Duſte der nahen Fichten, Kiefern- und 
Buchen⸗Waldungen ohne alle Sumpfluft. 

Die erſte hiſſoriſche Nachricht über die hieſigen Heilquellen giebt K. 
Schwenkfeld (Ppyſitus zu Hirſchberg) 1601, der ſie in verſchledenen 
Krankheiten mit dem beiten Erfolge anwandte. 8 

Die Mineralquellen liegen wenige Klaftern von einander entfernt, 
und haben trotzdem verſchiedene Analyſen. Sie find tempelartig über: 
baut und ſorgfältig mit Stein eingefaßt. Die Quellen charakteriſiren 
ſich als gelind alkaliſch⸗glauberſalzige Säuerlinge. Alle ſind leicht ver⸗ 
daulich, gelind belebend, ugleich löſend, und die Stahlquelle zeichnet 
ſich beſonders durch den Mangel der bei Eiſenquellen oft vorkommen— 
den kontrahirenden Elgenſchaflen aus. 

Zwei Badehäuſer, eines für die Männer, das andere für die Frauen, 
find vorhanden und jedes mit bequem eingerichteten Vadekabinetten, 
einige davon mit 2 Wannen verfeben. 

Die Bewohner des aus 140 und einigen Häuſern beſtehenden Dor⸗ 
led Liebwerba, welche ſſch mit Weberei oder Viehzucht beſchäftigen, 
kommen mit den Badegäſten wenig in Berührung; denn das eigent⸗ 
liche Liebwerda — als Badeort — iſt für ſich abgeſchloſſen und bildet 
einen Kranz von gemüthlichen Wohnungen, in deſſen Mitte der Brunnen⸗ 
Platz, die Heilquellen und auch die Colonnade ſich befinden. Ueber 
160 Zimmer, bieten hier anſtändigen Raum für die Kurgäſte. An einem 
Geſellſchatsſaal, Billard, guten Gaſthäuſern, ſchoͤnen Blumen⸗Anlagen, 
ſchattigen Baumgängen, Promenaden ⸗Muſik (Sextett), ſchönen Ausſichts⸗ 
punkten c. fehlt cd nicht. Unter den letzteren erwähnen wir nur 
„lange Bank und die „Mooshütte“ auf einer Berglehne des mit 
Pavillons und Denkmälern gezierten Parks. In der Nähe iſt auch einer 
der intereſſanteſten Höͤhenpunkte Boͤhmens, das „Taubenhaus,“ mi 
herrlicher Ausſicht nach der Laufig, Schleſien und Böhmen, 

Unter den Monumenten des Parks, unfern des gräflichen Schloſſes, 
if eines dem oſterreſchicchen Helden, Erzherzog Karl geweiht. Sinn 
reich iſt auf dem Denkmal ſein Name ungenannt, deſto lauter aber 
nennt ihn das auf der öſſlichen Seite befindliche Bruſſbild in Bronze, 
und die an der Weſſſete angebrachte Inſchriſt? „Ihm, der Böhmens 


raſcht, d 
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Erretter, Germanien ein Friedensgeber war, Ihn nenne nicht erſt dieſer 
Stein, Ihn preiſt ſchon längſt jeder Mund, Ihn ehrt ein jedes Herz.“ 
Von den intereſſanten Orten der Umgegend beſuchten wir nur das 
reizend gelegene eine halbe Stunde entfernte Franziskaner = Kloſter 
Haindorf, zugleich ein Wallfahrtsort, der jährlich von vielen Tau⸗ 
ſenden beſucht wird. In den vielen Buden beim Kloſter werden be: 
ſonders viel Glas⸗ und Knieholzwaaren zum Kauf ausgeſtellt. In der 
ſehenswerthen, ſchönen Kirche, deren Entſtehen als Marien⸗Kapelle in 
das 13 Jahrhundert fällt, wird Jedermann von der Täuſchung über⸗ 
en der gemalte Hintergrund des Altars 18 8 welches 
meisterhafte Wandgemälde man jo lange für körperliche Gestalten oder 
Plaſtik hält, als man die Wand noch nicht mit den Händen erreichen 
kann. Allerdings ſieht vor dieſem täuſchenden Gemälde auch ein nie: 
drigerer wirklich aufgebauter Altar. Auch ziert die Kirche ein Glas⸗ 
Kronleuchter von ungemeiner Größe und Schönheit. Die Spaziergänge 
von Liebwerda nach Weisbach, Ferdinandsthal, Karolinenthal, Fried⸗ 
land ꝛc. bieten auch viel Angenehmes dar. 

Die liebwerdaer Brunnen werden auch verſendet, und befikt die 
Badeanſtalt zu dieſem Zwecke ſchon längſt eine marlenbader Verkor⸗ 
fungsmaſchine zur luftdichten Verſchließung der Flaſchen ze. 

Der Bade⸗Jnſpektor (deſſen Name uns leider enſſchwunden), und 
der Badearzt Dr. J. Plumert leiten die Badeangelegenheiten ſeit ge⸗ 
raumer Zeit mit vieler Umſicht. 1 1 . 

Laut Kurliſte baben in dieſem Sommer weit über 400 Familien 
be denn 600 Perſonen) Liebwerda als Kurgaſte beſucht und 
enutzt. 

Auf unſerer Rückreiſe über Mefſersdorf (Ober⸗Lauſitz), lernten 
wir in dem daſigen Organiſten und Lehrer Kleinert einen für Muſik⸗ 
Compoſitionen ſehr befähigten Mann (auch wackeren Bioeton⸗Celliſten) 
kennen, der mit feinem Talente und feinen Productionen mehr vor die 
Oeffentlichkeit und in einen größeren Wirkungskreis gehört. 

Die Ausſichten vom Hochſtein, der Heinrichsburg und einigen 
Bergen, welche das reizende hirſchberger Thal im Norden begrenzen, 
fanden wir weit belohnender und empfehlenswerther, als die vom Hoch⸗ 
Gebirge im Allgemeinen, beſonders für nicht rüſtige Berg⸗Erklimmer. 

Warmbrunn — reizend und in guten Einrichtungen fortſchreitend, 
ſehr beſucht. 

Buchwald bei Schmiedeberg. Der neue Beſitzer des ſchönen Parkes 
läßt dieſen für die Beſucher durch Lichtung an zu dunkeln Partien be⸗ 
ſchaulicher machen ). Der große Teich bei der Abtei, vormals fehr 
verſchlämmt und mit Schilf überwuchert, iſt mit einem Koſtenaufwand 
von circa 1000 Thlrn. geſäubert und aus dem ausgehobenen Boden 
eine beträchtliche Uferflaͤche zur Benutzung für Wieſewachs gewonnen 
worden. Wie groß mag erſt der Nutzen des Schlammes für die Bes 
fruchtung der Aecker geweſen ſein! 

Das Schloß zu Fiſchbach bietet von außen und beſonders von 
innen viel Sehenswerthes dar, worauf wir alle Reiſende aufmerkſam 
machen. Der Zutritt iſt — was höchſt anzuerkennen — Jedem allezeit ge⸗ 
ſtattet. Gemälde, Pretioſen und viele andere gediegene Kunſtwerke von 
meiſt patriotiſchem Intereſſe, könnten den Beſchauer tagelang amüſtren. 
Der Park wetleifert mit dem zu Buchwald. 

Wie kahl dagegen erſchien uns die Höbe mit der Bolzenburg bei 
Kupferberg, welche aus ihrer ſonſtigen Laub⸗ und Nadelholznacht nun 
an's freie Sonnenlicht hervorgetreten iſt. Die grünen lebendigen Rieſen 
liegen dem ſteinernen Herrſcher demüthig zu Füßen. N 

In Würgsdorf bei Bolkenbain freuten wir uns über etwas 
Junges-Friſches und über etwas Greiſes; beides ehrwürdig. 
Jenes anlangend, meinen wir die im einfachen aber netten Styl ſeit 
dem vorigen Jahre erbaute evangeliſche Kirche, welche gleich der be⸗ 
nachbarten zu Streckenbach mit ihrer Neuheit weithin in die Ge⸗ 
gend leuchtet. Die Wohlthätigkeit Einzelner hat ſich bei Gründung 
dieſes neuen Kirchenſyſtems durch den geſchenkten marmornen Taufſtein, 
durch die Kroul er, Thurmglocken u. a. werthe Geſchenke in dieſem 
Gotteshauſe dokumentirt. Der Maurermeiſter Schubert zu Bolken⸗ 
hain, welcher dieſe junge Kirche baute, führt uns zur Erwäbnung des 
anderen greiſen Gegenſtandes. Es iſt die dem Gottesbauſe nahewoh⸗ 
nende Mutter genannten Baumeiſters, die ehemals als Dichterin in 
Schleſten viel bekannte, z. Z. verwiltrzete Webersfrau Schubert. Sie 
wird kommenden November 80 Jahre alt und wohnt noch in demſel⸗ 
ben Häuschen, in welchem ſie 1776 geboren wurde. Wir fanden ſie 
noch ſehr rüſtig ihr Spinnrädchen ſchon am frühen Morgen drehen. 
Eine große Freude bezeigte ſie, als fie ſah, daß wir uns ihr Haus, 
(welches ihr zweiter Sohn, ein Zimmermann, mit ihr tbeilt,) mit der 
daſſelbe beſchattenden großen Linde in unſer Skizzenbuch aufnahmen. 
Sie erfreut ſich des lebenslänglichen Genuſſes eines von Sr. Maſeſtät 
dem König Friedrich Wilhelm III. ihr zugedachten Gnadengeldes von 
mehreren Thalern monatlich. 


Liegnitz, 28. Auguſt. [ Papiergeld. — Bank. — Cen 
bahn. — Vermiſchtes.] Wir erfahren, daß die meiften der 7 
eingegangenen Gutachten -kaufmännſſcher und gewerblicher Korporalio⸗ 
Ape . des Verbotes fremden Papiergeldes auf 
. EN RM ſich gegen eine ſolche Mapregel ausgeſprochen 
De e der bie ge verneint haben, und daß dieſes auch insbeſon⸗ 
wir, daß auf de gen Handelskammer geſcheben iſt. Ferner hören 

5 en von der biefigen Handelskammer vor mehreren Mo: 
naten an das Haupt⸗Bank⸗Direktorlum zu Berlin gerichteten Antrag: 
um Genehmigung einer Bank⸗Kommand ite für die hieſige 
Stadt nunmehr ein Beſcheid des Inhalts eingegangen, daß die Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht geſtatteten, in der nächſten Zeit die Zahl der Bank⸗Kom⸗ 
manditen zu vermehren und daher fpäterer Erwägung vorbehalten blei⸗ 
ben müſſe, ob auf den gedachten Antrag einzugehen fei — Die Direk⸗ 
tion der niederſchleſiſchen Zweig bahn bat ſich mit dem für Her: 
ſtellung der berlinswiener Centralbahn beſtehenden Comite in Verbin: 
dung geſetzt, um eine kurze, 4 bis 5 Meilen lange Verbindungsbahn, 
von der ſagan⸗hansdorfer Strecke nach Muskau N Die Bahn 
würde bierdurch ein Mittelglied werden, zwiſchen der Oder, den Pro- 
vinzen Poſen und Preußen einerſeits und der Lauütz mit den durch die⸗ 
fle zac der Log hach chlache mar ang 26, J. . Kb e — 

eier der eh - „d. M. Abends ein 

fische Konzert mit Illumination im Fiedlerſchen, Garten angekündigt 

ührt worden. Zur Vorfeier war ein großes Feuerwerk 
1921 mai Waſſerfall, Kaskade, großer Stern, Fächer at.) und al. 
on dann großer Zapfenſtreich und zum Schluß Tanzmuſſt bei 
Schubert auf dem Hage auf den 25. angekündigt. — So eben if das 
Abena auf dem hieſigen königlichen Gymmaſlum beendigt 

orden. 

1 Unter dem Vorſitze des königl. Kommiſſarius, Hrn. Schul⸗ 
rat 1. 


— Am 16. d. M. fand die Abiturienten⸗Prüfung an der biefigen Pro⸗ 
vinzial⸗Gewerbeſchule ſſatt. — Mala Niere fungirte 
err Regierungsrath v. Minutoli von hier. Die 3 Examinanden er: 
ielten das Prädikat der Reife, wovon der erſſere ſich nach Berlin zur 
weiteren Ausbildung begeben wird. Jetzt find Ferien. Mit dem iſten 
Oktober beginnt die Schule wieder, welche in ſegensreicher Wirkſamkelt 
ihr Jiel ſtets unter dem regen Eifer und der bewußtvollen Kraft des 
Direktors und der Lehrer verfolgt. 


d Eharlotteubrunn, Ende August. Zu den techniſchen Neuigkei⸗ 
len der Umgegend gehört die Errichtung einer bedeutenden Dampfma⸗ 
ſchine bei Sophienau, wo die Gr. v. Puͤckler ſche „konſolidirte Sophien⸗ 


t grube“ — aus vier Grubentheilen verbunden — unter Repräſentation 


des Hrn. Hauptmann Brade ſſeht. — Unſere Kirchen⸗Angelegenbeit 
will immer noch nicht definitive Erledigung finden. Beſchloſſen ift al: 
lerdings der Bau einer neuen Kirche, allein man kann ſich über den 
) Pier iſt das wo anders immer ſeltener werdende Ver gen alle Arten 


Waldbäume unverſtümmelt und ſchön ausgewachſen zu fe noch in 
beichlichem Maße lu genießen, Baumverderber! merkte euch! 


alten ih zu demſelben 4 Gymnaſiaſſen und 2 Ertraneer 


Scheibert aus Breslau, erhielten. die 4 Gymnaßſaſten und ein 
Extraneus das Prädikat der Reife, wohingegen ein Walen durchfiel. 


Zr — 


Ort nicht einigen; wir rathen, dieſelbe in den nahen Rayon von Tann⸗ 
hauſen zu legen, weil dann der Kirchhof unentgeltlich überlaſſen und 
das Gotteshaus von der jetzigen unpaſſenden (wenigſtens ſteter Störung 
— . ——— er ne beſitzt übrigens gegen 4000 
f lr. Vermögen. — Man ſpricht viel von d . 
gröber Garlottenbrunnd (wo in Bezug af die Jabesn — 5 
dingt 5 de en nöthig erſcheint), ohne die Bei⸗ 
thigkeit der Fonds z . iefe di 5 
7 N Umgeſtaltung zur ident dee wee mn ſſch nicht 
der Staat für den reizenden Ort intereſſirt * durch die Beſuche aller: 
boͤchſter fürſtlicher Häupter und geiſliger Autoritäten, ferner d rch böͤchſt 
ſatereſſaute Traditionen aus der Zeit Friedrich 11 glechſam er vater: 
ländiſchen Geſchichte vorzugsweise — ri set Was die Erweiterung 
des Gaſtdauſes anlangt, ſo hat ſie der brave Beſitzer längſt beabſich⸗ 
tigt und dazu hübſche Entwürſe anfertigen laſſen. * bald ſich der 
Kurort, wie allerdings * anfertigen laſſen. oba 
a leßt ganz genügende, vortreffliche Koſt und gute Be⸗ 
Er Böhner Gaſſhof ſofort großartiger umgebaut werden. 
188 Anſuchen d ſchließlich, daß Herr Dr. Beinert, auf ſpeziel⸗ 
0 es gelehrten Leopold v. Buch, eine prächtige Kuppe 
1500 getauft und die romantiiie Sia mit 2 (hönen Linden 
ie romantiſche e mi nen Lin 
aden — Unweit davon, aber tiefer, liegt im Verſteck das wenig 
gar deen wur nog er des ae pm Br. elfen 
ehrend des neu adearz r. 

der ſich durch Intelligenz und Thätigkeit auszeichnet. 
Oppeln, 28. Auguſt. Der Waſſerſtand der Oder iſt gegenwärtig 
ein jo überaus niedriger, daß die bieſigen beiden Waſſermüblen (Wind⸗ 
mühlen exiſtiren bier nicht!) — kommt nicht bald andauernder Regen — 
ſeirig ſtehen werden. Uebrigens regnet es heute Morgen, freilich mit 
langen Unterbrechungen, ziemlich ſtark, und die Befürchtung, es werde 
„mahltbeuer“ werden, ſcheint zu ſchwinden. — Von Seiten der Kom- 
mune werden namhafte Pflaſterungen, beſonders auf der Malapaner⸗ 
Straße, vorgenommen; ob der Weg nach dem „Kalkberge“, woſelbſt 
ſich das interimiſtiſche Kreisgerichtögebäude befindet, ein gleiches erfreu⸗ 
liches Schickſal erfahren werde, iſt unbekannt. Wie wünſchenswerth 
wäre bier pie die Zurückrückung des deſolaten Zaunes der Reimann⸗ 
. e dieſer e freguente 
Der Bat des awelerte Areionenhinsrhänben ene Zierde ber gr, 
krauer⸗Vorſtadt, ſchreitet mit Niefenihritten vorwärts, die bezüglichen 
Kontrakte mit den, den äußern und innern Ausbau der ne 
Handwerkern find nunmehr fämmtlid) abgeſchloſſen 1 5 dürfte ſeine 
Beendigung bis Mitte künftigen Jahres beſtimmt erfolgen. — Es dürfte 
an der Zeit fein, die Beſeitigung der ellenlang über die Giebel der 
Dächer hervorragenden hölzernen Rinnen, namentlich am Sebaſtians— 
Platz und der Malapanere Straße, ſeitens unſers Magiſtrats, zu veran⸗ 
laſſen; aber auch eine Verlängerung der blechernen bis einen balben 
Fuß von der Erde ift vielſeitiges Bedürfniß. Das ſtattliche Gebäude 
des Buchdruckereibeſitzers Raabe entbehrt übrigens ſolcher Waſſerleitun⸗ 
e e ee ae e BEL 
19 Ms Lace, ee Kana chen r EN bir aufgefun 
en, welche, als geiſteskrank, im tiſchen Krankenhauſe Aufnahme 
gefunden, von bier entwichen und ſich ohnweit der Schloßbrücke in's 

Waſſer geſtürzt hatte. ch.“) 


h. Hainau, 28. Auguſt. [Feuer. — Viehmarkt. — Verletzung.] 
Am 23, d. M. Abends nach 8 Uhr brannte zu St. Hedewigsdorf eine, 
dem Rittergutsbeſitzer Schlick auf Merzdorf gehörige Scheune nieder, 
wodurch circa 150 Schock Getreide vernichtet wurden. Man darf bös: 
willige Brandſtiftung vermuthen. Vor zwei Jahren geſchah ein Gleiches, 
un der Beſitzer, welcher in Liegnitz die Verſicherungsſumme von 

* erhoben batte, verlor dieſe auf dem Wege von bier na 
feinem Wohnorte. Längere Zeit war über den Verbleib jenes Gelde 
jede Spur verloren, bis endlich ein Häusler aus demſelben Orte durch 
Einkäufe, welche er mit Kaſſenanweiſungen A 25 Thlr. berichtete, als 
unehrlicher Finder feſtgenommen und beſtraft werden konnte. — Ein 
zweites Brandunglück iſt noch beklagenswerther. Geſtern Abend gegen 

Ubr verkündete ſtark gerötheter Himmel ein nahes Feuer. Daſ⸗ 
ſelbe zetſtoͤrte mit vieler Schnelligkeit den eine halbe Stunde von bier 
am der bunzlau⸗hainauer Chauſſee einzeln belegenen ausgedehnten Gaſt. 
bof „zum Herrnkretſcham“, der ſeitens bieſiger Einwohnerſchaft, nament⸗ 
lich Sonntags, ſehr beſucht wurde. Leider iſt der totale Verluſt von 
ſämmtlichen bedeutenden Getreidevorräthen zu beklagen, da das raſche 
Umſichgreifen des Feuers eine Sicherung nicht zuließ, auch nur mit 
Mühe und Gefahr Acker- und Hausgeräthe gerettet werden konnten, 
zumal der gänzliche Mangel an binlänglichem Waſſer ausgedehnte Löſch⸗ 
maßregeln nicht zuließ, obſchon Spritzen und Mannſchaften ausreichend 
zugegen waren. Da das Feuer in einem Stalle ausgebrochen, ſo 
wird allgemein Fahrläſſigkeit als Entſtehungsurſache aufgeſtellt, welche 
Annahme auch um ſo begründeter ſein dürfte, als wegen des heut hier 
abgehaltenen Viehmarktes gedachter Gaſthof von Fremden ſehr beſucht 
war und alle Ställe mit Vieh angefüllt waren, welches nur in größter 
Eile gerettet werden konnte. Die Verſicherungsſumme ift leider fo ge⸗ 
ring, daß den Beſitzer durch den Brand ſehr erhebliche Nachtheile tref- 
fen. Befremden erregt es, daß bei gedachter geringen Entfernung in 
der Stadt weder rechtzeitig noch ausreichend die Feuerſignale gehört 
wurden. — Wegen des bisher beſtandenen, durch die Rinderpeſt veran⸗ 


laßten, Verbots, konnte der hieſige Viehmarkt nicht, wie ſonſt, mit dem i 


am 31. v. M. flattgehabten Krammarkte abgehallen werden, vielmehr 
war derſelbe auf beute verlegt worden. Er verlief mit wenig günſli⸗ 
gem Erfolge. Aufgetrieben waren ſehr wenig Pferde, und darunter 
eine ſehr geringe Anzahl junger, kräftiger Thiere. Rindvieh war ſtark 
vertreten, das ſich im Allgemeinen auch recht wohlgenährt zeigte und 
von anweſenden Fleiſchern geſucht wurde. Ein Maſtochſe ward mit 
145 Thlr. bezahlt. Bei nicht übermäßigen Forderungen ging der Han⸗ 
del raſch von ſtatten, dem freilich der ſeit Früh 7 Uhr faſt ununterbro⸗ 
chen niederfallende Regen auch nicht günſtig war. — Das erwachſene 
Mädchen in Modlau, welches unlängſt durch einen Zuchtochſen, dem 
man wubegreificher Weiſe beim Austreiben das ſonſt von ihm getra⸗ 
dene Stirnbreit abgenommen batte, auf dem Felde fo übel zugerichtet 
worden war, daß es an den Augen, am Kopfe und am Leibe die ärg⸗ 
fien Verletzungen davongetragen bat, wird leider, ungeachtet der ſofort 


angewendeten und noch fortdauernden är tli f 
einen gefunden Korper erlangen. ztlichen Behandlung, nie mehr 


tahlhammer, Kreis Tubliniß 28. az i 

1 eee en Biene ie neren S 
Die Getreide Ernte neigt ſich bierſelbſt bereits zum Schluſſe und ver⸗ 
ſpricht der Roggenertrag, indem vor dem Abmöhen die reichbeladenen 

alme ſchwer geſenkten Hauptes daſtanden, ein erfreuliches Schüͤtten⸗ 
ergebniß. Der bittere Priednowek (Voxernte) iſt nun vorüber und dem 
Mais, der in feinen mannigfaltigen Abwechſelungen immerbin nur ein 
trockenes und äußerſt nüchternes Nabrungs⸗ Surrogat verbleibt, iſt valet 
geſagt. Die Sommerſaaten dagegen find nur dürftig ausgefallen, wozu 
die ſteten Falten Tage und Nähte des Monats Juni, wie auch der 
vorherrſchende Mangel an Regen Veranlaſſung geweſen fein mögen. 
Kraut wird den erforderlichen Bedarf nicht decken, da die erſte Plan. 
zung deſſelben durch die anhaltende Dürre verkommen, und endlich der 
noch verbliebene geringe Beſtand deſſelben durch einen starken und all: 
gemeinen Mehltbau ſchon meilt verfault und vertrocknet iſt. Kartoffeln 
bingegen verſprechen, trogdem dieſelben vom 2. zum 3. v. Mis. ſtellen⸗ 
weile total erfroren find, ihres üppigen Standes wegen eine überaus 
reichliche Ernte. — In letzter Zeit wurde die Paſſage von hier nach 
Tarnowitz über Georgenberg durch vorgekommene Straßen- Anfälle ge: 


*) Anm der Red. Wir erſuchen den geehrten Herrn Einſender um 
Fortſetzung feiner Mittheilungen. 


warten ſteht, in ſtärkerer Progreſſion hebt, V 


1813 


peladler auf den gelben Knöpfen. Bei den Damen der hoͤheren Stände 
die ausgeſuchteſte pariſer Toilette, Nationaltrachten nur bei Kindermäd⸗ 
chen und Ammen, bei dieſen aber in ihrer vollſten Entwickelung. — 
Ueberaus reizend ſind die Kinder in ruſſiſches Nationalkoſtüm gekleidet, 
beſonders die Knaben. Ein ſchwarzer Stiefel, bis zum Knie mit einer 
rotben Stulpe umgeſchlagen; weiße, roth oder blau geſtreifte weite 
Beinkleider, die unter dem Knie in die Stiefel gehen; ein rotbes, be⸗ 
quem ſitzendes, blouſenarnges Oberkleid, von einem bunten Gürtel um 
den Leib feſtgehalten; ein ſchwarzer, breitkrämpiger Hut mit niederem 
Kopfe auf den glatt an der Stirn und am Hinterkopfe verſchnittenen 
Haaren. Gewiß, eine eben ſo zweckmäßige und die Geſundheit foͤr⸗ 
dernde, als kleidſame Tracht. 8 i 

Doch ich bin ja nicht der Gulanije wegen bier, ſondern der Krönung 
wegen. Alſo zurück zu meinem eigentlichen Tbema. K , 

Wenn das Kaiſerpaar nach der Krönung die drei Kirchen befucht 
bat, ſo begiebt es ſich in die Granowitaja Palata, oder den Pa⸗ 
ſt mit facettirten Bauſteinen. Wieder ein eigenthümliches Gebäude! 
Genau im Quadrat gebaut, zwei Stockwerke boch, von denen man das 
unterſte, wegen der davor gebauten Gerüſte für die Zuſchauer bei der 
Krönung nicht ſeben kann, mit einem niedrigen Dache bedeckt, vier 
durchaus nicht große Fenſter auf jeder Seite und auf der Seite nach 
dem Iwan weliki, und von unten bis oben aus Quadratſteinen aufge: 
führt, die an der Außenſeite vom Steinmetz in platt pyramidaliſcher 
Form behauen find, während die Seite nach dem Kraſſnoje Kruilgo 
oder der rothen Freitreppe, wie jedes andere Gebäude, eine glatte 
Wand, ebenfalls mit nur 4 Fenſtern, zeigt. In dem Saale dieſes 
Hauſes — Palaſt wird er wobl nur genannt, weil eben der Kaiſer 
hier Tafel hält — trägt ein einziger ſtarker und viereckiger Mittelpfei⸗ 
ler das Gewölbe, und außer dieſem Saale befindet ſich nur noch ein 
ſchmaler halbdunkler Flur in dem ganzen Stockwerke, womit indeſſen 
noch keineswegs geſagt ſein ſoll, daß der Saal eine bedeutende, oder 
für dieſen Zweck auch nur eine genügende Größe hätte. Nach dem be 
ſchränkten Raum zu urtheilen, werden nur wenige Perſonen außer den 
durchaus nöthigen, bei dieſem Krönungsmahle zugegen ſein konnen. 

Von dem Platze zwiſchen den drei ſchon beſchriebenen Sſoboren 
führt jene Freitreppe in drei Abſätzen von außen ſanft anſteigend, in 
das obere Stockwerk des Gebäudes. Roth iſt ſie nicht, kann es aber 
einmal geweſen fein, ja ſogar blutroth, denn bei den Aufſtänden der 
Strelitzen war fie oft der Schauplatz grauſer Thaten. Auf jedem der 
Abſätze liegt ein in Stein gehauenes Thier in der ungefäbren und 
allenfalls zu vermuthenden Form eines Löwen von entſchieden geringem 
Kunſtwerth. Man könnte dieſe etwas phantaſtiſchen Geſtaltungen eben 
ſo gut für irgend etwas Anderes halten, wenn an dieſem Orte die 
Löwen nicht eine Art von Regal wären, und ſie nicht den Rachen in 
höchſt drohender Abſicht aufſperrten. Ehe man indeſſen zu dieſen Thier⸗ 
geſtalten gelangt, muß man durch eine Art von Ehrenpſorte in der 
Form eines von vier Säulen getragenen Baldachins, welcher oben am 
Ein⸗ und Ausgang den kaiſerlichen Adler trägt. Ueber die drei Trep⸗ 
penabſätze bis zur Eingangsthür in das Innere des Gebäudes gekom⸗ 
men, tritt man in einen Flur — von meinem Führer Vorſaal genannt 
— wo der Kaiſer vor feinem Eintritt in den Krönungsſaal ſich hof: 
fentlich etwas ausruben wird, denn von dem Augenblick an, wo er den 
Palaſt verläßt, um ſich in den Uspensk.⸗Sſobor zu begeben, hat er 
nicht eine Minute der Ruhe und Erholung für ih. Immer die Augen 
Tauſender nur auf ſich Prise mit Beobachtung aller herkömmlichen 
Ceremonien beſchäftigt, fortwährend angeredet und ſelbſt redend, fiets 
die Reichs⸗Inſignien in der Hand, die Krone auf dem Haupte und den 
Krönungsmantel auf den Schultern — wird der Kaiſer gewiß der kur⸗ 
zen Ruhe bedürfen, die er in dieſem Vorſaale findet, deſſen Wände mit 
Frescobildern bedeckt find, die aber ſchwerlich während dieſer kurzen 
Ruhe die Aufmerkſamkeit des Kaiſers feſſeln werden. 

Schon während das Kaiſerpaar die beiden anderen Katbedralen be⸗ 
ſuchte, haben ſich diejenigen Perſonen, welche ein Recht oder die Pflicht 
haben, bei dem Kaiſermahle zu erſcheinen, in der Granowitaja Palata 
eingefunden und harren bier der Erſcheinung des Herrſchers. Die 
Thür, welche aus dem Flure, oder nach Verſicherung meines Führers, 
Vorſaal, in den Hauptfaal führt, iſt klein und niedrig. Jedenfalls 
ſieht ſie nicht ſo aus, als ob ein Kaiſer durch dieſelbe zum erſtenmale 
nach ſeiner Krönung vor den Großen ſeines Reiches erſcheinen würde. 

Von der Ausſchmückung dieſes Saales erzählte mein Führer Wun⸗ 
derdinge. Das Gold⸗ und Silbergeſchirr, welches in Schau um den 
mittelſten Pfeiler geſtellt wird, der Thron, die Sammelbehänge der 
Wand — nun, das Alles läßt ſich allenfalls denken, und über das, 
was bei der Tafel vorgebt, enthält ja das Krönungs⸗Reglement alles, 
was ich Ihnen davon erzählen könnte. Was Jynen das Reglement 
aber nicht erzählt, erlaube ich mir, Ihnen ganz im Vertrauen zu ſagen: 
Von einem Kroͤnun gs ſaale — einem ruſſiſchen Kaiſer-Römer — 
babe ich mir eine größere Vorſtellung gemacht, und wenn nicht die 
Zare, ſondern die Kaiſer ihn gebaut hätten, dann wäre er auch wohl 
anders ausgefallen. So bleibt die — allerdings aber ſehr große — 
hiſtoriſche Erinnerung, die geſchichtliche Luft, die hier weht, eigentlich 
das Intereſſanteſte an der Granowitaſa Palata, 


Das Intereſſanteſte über Norwegen, 5 
geſammelt von Fr. Mehwald auf feiner jüngſten Reife 
nach dem Nordkap. 8 

Das mehrere hundert Meilen lange, in den böchſten Norden binauf⸗ 
reichende Königreich Norwegen — im Flächeninhalt größer als Preußen — 
iſt in jeder Hinſicht ein Wunderland. Denn erſtlich iſt dieſes große 
Land nur ein großer Fels (und zwar im buchſtäblichen Sinne des 
Worts), welcher mit zahlloſen Schluchten durchſchnitten iſt, von denen 
man nicht mit Sicherbeit weiß, ob fie durch Gletſchereis, Waſſerſtroͤme 
oder andere Medien gebildet wurden. Dann iſt aber auch Norwegen 
nur ein großer Wald — fo weit nämlich an den Bergen, odes in den 
Norden hinauf überhaupt Bäume oder Sträucher wachſen. Dann iſt 
Norwegen ein Königreich ohne anweſenden König, ohne Fürften, ohne 
Adel, obne Stände — alſo nur ein Königreich von Bauern. Dann 
bietet Norwegen in feinen Thieren und Pflanzen hoͤchſt wunderbare Er: 
ſcheinungen. Das Wunderbarſte aber iſt, daß in Norwegen unter 
Breitegraden, wo in Alten, wie in Amerika, ſowohl nach dem Nord⸗, 
wie nach dem Südpol längſt Alles im Eiſe erſtarrt ift, noch die ſchoͤnſten 
Wieſenteppiche prangen, die herrlichſten Birkenwälder wachſen und 
üppige Saalfelder das Auge erfreuen. Dieſes letztere, jo wie die That⸗ 
ſache, daß Norwegen vom Norden aus bevölkert, vom Norden aus 
kultivirt worden, daß die Nordküſte weit N kalt iſt, als der Süden 
und daß Drontbeim kaum ein Drittel fo viel Kälte hat, als Stock⸗ 
Der Malftrom iſt alſo Nor⸗ 
wegens Fundament, Erhalter und Verſorger und daher ſoll er zuerſt 


net worden, da in dem polniſchen Orte Sarnow die Rinderpeſt wiede 
ausgebrochen war. Es mag aber dieſelbe bereits im Abnehmen fein 
da polniſcherſeits die dicſerhalb dort inhibirten Viehmärkte wieder na 
gegeben worden find. — Vor Kurzem iſt unweit dem Hüttenorte Miot⸗ 
tek ein bedauerliches Rencontre zwiſchen einem Forſtbeamten hieſiger Herr: 
ſchaft und einem Puſtkowie⸗Inſaſſen vorgekommen. Bei dem zwiſchen 
ihnen eingetretenen Handgemenge entladete ſich das Gewehr des Foͤr⸗ 
ſters, und zerſchmetterte demſelben den Knochen des rechten Oberarmes. 
Eine Amputation des ganzen Armes ſchien unvermeidlich, doch iſt bei 
einer bierbei vorgenommenen ärztlichen Konſultation von den Aerzten 
der Stadt Tarnowitz und des Dr. Lowitſch aus Woiſchnik nur der Kno⸗ 
chen des Oberarmes herausgeſägt worden, und bleibt hierdurch der 
Arm, wenn auch nicht in der urſprünglichen Brauchbarkeit dem Um⸗ 
glücklichen erhalten, der aber in der Heilung wohl gegen ein halbes 
Jahr verbringen dürfte. 


Feuilleton. 


© Breslau, 29. Auguſt. [Theater.] Das Gaſtſpiel des Herrn 
Devrient übt die alte Anziehungskraft. Wie die erſte Vorſtellung 
(des Don Carlos), ſo fanden auch die beiden folgenden („Memoiren 
des Teufels“ und „Egmont“) ein überaus zablreiches Publikum, für 
welches die vorhandenen Zuſchauerräume kaum ausreichten. 

Wir konſtatiren dieſe Thatſache, weil ſie für das oft abgeläugnete 
Intereſſe unſers Publjkums am Drama Zeugniß ablegt und zugleich 
eine Kritik iſt. Denn wenn wir auch nicht zugeben, daß in Sachen 
des Geſchmacks die vox populi die letzte Inſtanz ſei, fo wird doch eine 
Berufung auf dieſelbe ſtattfinden können, wenn die Natur und Weiſe 
ihrer Aeußerung ihr einen ernſthafteren Charakter als den einer Ueber⸗ 
raſchung oder Modeſchwärmerei aufdrückt. Dies gilt aber in vollem 
Maße von dem Beifall, welchen Devrient bei uns, und zwar nicht blos 
bei uns, ſondern aller Orten findet, nachdem die wiederholten Gaſtſpiele 
ſo vieler Jahre ſelbſt den Reiz der Neuheit und die Verführung einer 
fo liebenswürdigen Perſönlichkeit nothwendig abſtumpfen mußten. 

Es hat der deutſchen Bühne niemals an glänzenden Erſcheinungen 
gefehlt; aber nur wenige haben es weiter als bis zu einer meteoriſchen 
Bedeutung gebracht; während Emil Devrient, der Künſtler-Jubilar, ſich 
die Anziehungskraft des Jünglings bewahrt, ja erhöht hat. 

Fragen wir nach den Urſachen dieſer auffallenden Erſcheinung, fo 
gereichen ſie dem Künſtler eben jo ſehr zur Ebre, als fie eine Beſtätigung 
dafür ſind, daß die echte Kunſt ſich allezeit Bahn bricht und in ſich ſelbſſ 
das Mittel trägt, ſich das Verſtändniß des Publikums zu öffnen. 
Devrients Darſtellung iſt nämlich eine durchaus ideale, eniſprechend dem 
Weſen der Schillerſchen Poeſie, und wie dieſe abſtrahirend von der ſo⸗ 
genannten gemeinen Wirklichkeit. 

Seine Darſtellung geht daher nicht ſowohl auf ein individuelles Geſtal⸗ 
ten, auf ein genrehaftes Ausmalen der einzelnen Charakterzüge, ſondern 
auf die Geltendmachung des individuellen Pathos, als deren Träger 
die von ihm darzuſtellende Perſon erſcheint. Seine Darftellung intereſ⸗ 
firt daher nicht durch einzelne Genieblitze, oder was man dafür aus: 
gibt, und oft nur geiſtreiche aber willkürliche Deutungen der Dichtung 
ſind, welche gewöhnlich nur eine relative Wahrheit und daher nur re⸗ 
lativen Kunſtwerth haben, nicht durch die Fülle des Details, worunter 
ſo oft die Einheit der Wirkung verloren geht; ſondern durch den Schwung, 
die Gediegenheit des Stils, durch die einfache und doch ſo edle und 
ſchoͤne Form, welche von dem idealen Inhalt gefättigt, das darzuftel: 
lende Bild in feiner Totalität dem Verſtändniß eben fo leicht faßlich 
macht, als es daſſelbe dem Gedächtniß unvergeßlich einprägt. 

Der Triumph dieſer Kunſt aber iſt die gewaltige Wirkung, welche 
ſie erzielt, ohne daß ſie jemals aus dem Maße jener Beſonnenheit 
heraustritt, welche die Schöpfung des wahren Künfllers vor dem des 
kalentirten Dilettanten unterſcheidet, ſelbſt wenn diefer ſich: ausübender 
Künſtler nennt. 

Leider gebricht es uns an Raum, 
Gaſtes weiter auszuführen und an den einzelnen Darſtellungen zu er⸗ 
proben; wir begnügen uns daher, durch den ſchließlichen Hinweis auf 
ſeine beiden letzten Rollen zu zeigen, hr wenig der Styl, welchen wir 
ihm vindieiren, die reichſte Mannigin 9 der Geſtaltung ausſchließt. 
Beide Charaktere, des Robert Van, es Egmont, ruhen auf demſelben 
Lebensgrunde einer ihrer ſelbſt gewiſſen und daher ſorgloſen und wag⸗ 
nißluſtigen Perſönlichkeit; und wie Gar aus einander gehalten, wie 
n ſich wahr ein Jeder, traten fie 80 ſiellangen! 

Uebrigens gingen die beiden orſtellungen ziemlich gut in Scene, 
und gedenken wir des Hrn. Lebran (Jean Gauthier) fo wie des Hrn. 
0 mer und Frl. Claus (Dranien — Clärchen) mit verdientem 

obe. 

Der der geſtrigen Vorſtellung norhergehende Prolog blieb und ziem⸗ 
lich unverſtändlich; wohl des Borte 1 Das Wenige, was wir 
davon vernahmen, ſchien uns 9 5 gen Feier des großen Dichters 
wenig entſprechend, weder dem Gedanken, noch dem Worte nach. 
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[Moskauer Argnungsbriaſh fe kuh Geſtern habe ich in 
Geſellſchaft der Familie, weiche mich ſo freundlich aufgenommen, eine 
Gulanije mitgemacht. Eine ſolche . iſt ein ganz beſonderes 
Ding! Es iſt jene Handlung unbewuß en Spazierengehens oder viel: 
mehr ee eee lich üdtanken des pariſer Flaneurs, 
aber mit einem beſtimmten Ziele, we 0 er dieſes hinaus, aber auch 
nicht früher umgekehrt, bis dieſes nuch en iſt, — jenes von Ande⸗ 
ren geſchoben werden und unwilkag ſelbſt ſchieben, jenes „Herum⸗ 
bummeln“, aber in Geſellſchaft. 1 dann geht zu beſtimmter Zeit, 
an beſtimmtem Orte, nach beflimmitr Dt ereinkunft unaufhaltſam ſpa⸗ 
zieren, wie ein Brunnengaſt den Ban eher in der Hand. 

Der Ort der Handlung iſt der Volkes ergarten auf der Nord⸗ 
weftfeite des Kreml, im Munde des Volkes noch immer der Schwa⸗ 
nenteich genannt, weil die alten Zaren hier Schwäne in einem Teiche 
füttern ließen. In dieſem lern ag nen iſt nun der mittelſte oder 

auptgang der eigentliche Tummelplaß für die Gufanije. Sie bewegt 
ch fomit am Fuße des Kremls 1 N. an der Moskwa entlang, und 
wird von aufgeſtellten Mititärmuffhören begleitet. Die Nebengänge 
des Gartens ſcheinen mir ungleich reizender für einen Spaziergang, als 
die Mittelallee, aber kein Menſch biegt aus der Mitte dahin ab, fo 
wenig wie an einem Früblingsſonntage in Berlin Jemand auf der Sonnen⸗ 
ſeite der Mittelſtr. und Behrenſtr. ſpazieren geht, ſondern unter den Lin⸗ 
den bleibt. Es kommt hier Alles zuſammen, was in Moskau Anſpruch 
darauf machen kann, oder doch wenigſtens macht, ſich ſehen zu laſſen. 
Die militäriſche Uniform iſt hier natürlich am zahlreichſten bet den 
Männern vertreten, möglich, daß man fie auch mehr bemerkt, als jede 
andere Kleidung; dann der grüne Frack des Beamten mit dem Dop- 


) Aus der N. Pr. Ztg. 


dieſe Charakteriſiik des werthen 


ge. 
genwärtig aber fo ſchwach iſt, daß Grönland zur Eidinfel ae gueln 


orwe⸗ 
wendet; der dritte — der Hauptſtrom — aber nordoſſlich nach derſel⸗ 
gen binaufgeht, die ganze Kuerdläſte dieſes Landes e 1 Mace 
ben liegenden zahllofen Inſeln erwärmt K des I obe in 
in Dafei t, ſich aber im 

der Richtung nach Beier zwar mod) fein Dafein zeig 
dortigen Eis⸗ und weißen Meere ve wegen Malſttom heißt 
Ueber dieſen Golfſtrom, welchen 15 duc debt “era Viele noch 
Vieles legt a Da ich denſelben in feinem 
erm, ar t 
ganzen Taufe bre nad Den Kap ee Ri en 
agen died h Neude berichtigen. Zundcht fand ich die Mafıer- 
wärme an der Oberfläche des Meeres von unten nach oben zwiſchen 


+14 und 10 Gr. R. wechſelnd. Bei Spiegelſee iſt, auch bei der ge: 
naueſten Beobachtung, ein Strömen durchaus nicht zu bemerken, und 
bei Sturm toben allerdings die Wogen furchtbar an die zahlloſen 
Felſen, aber eben ſo gegen die Richtung des Malſtroms, wie ſeitlich 
deſſelben, je nachdem der Wind kommt. Eine wahrnehmbare Einwir⸗ 
kung des Malſtroms läßt ſich dabei nicht nachweiſen. Dennoch aber if 
eine wirkliche Strömung vorhanden und zwar eine unabläßige. Ob 
dieſe auf dem Grunde des Meeres fortgeht, oder ſich nur durch die 
Erwärmung des Waſſers bildet, iſt unbekannt; doch iſt's Thatſache, daß 
zwiſchen der Inſel Mosken und der nächſten Lofoten⸗Inſel eine Art 
Meerſtrom oder Strudel gebildet wird, wenn das kalte Eiswaſſer vom 
Pole herabdrängt und das aus dem Weſtfford zwiſchen den beiden 
Inſeln hinausdrängende warme Waſſer des Malſtroms ſtaut oder 
zurückdrängt. Auch Folgendes giebt den Beweis für das wirkliche Fort: 
rücken und zwar verhältnißmäßig ſchnelle Fortrücken des Malſtrom⸗ 
waſſers. Bei memer Anweſenheit in Drontheim (der Norwege ſpricht 
Trondjem) hatten Fiſcher am Eingange des Fjords einen ungeheuren 
Mahagoniblock treibend geſehen, ihn mühſam aufgefangen und im 
Schlepptau bis auf die Werft in Drontheim gebracht. Ein Kaufmann 
bot fofort 160 Spezies ( 1 Thlr. preuß.) für dieſen Block — ein 
Beweis von der Größe dieſes edlen Stück Holzes. In Hammerfeſt 
— nahe dem Nordkap — hatten Fiſcher eine Mahagoniplanke im 
Meere aufgefangen, dieſelbe aber gleich anderm Treibholze als Brenn: 
holz zerkleint. Eben fo findet man häufig an den Küſten Lapplands, 
dieſſeics wie jenſeits des Nordkaps, die Frucht der Entada gigalobum. 
Dieſe Frucht bildet die vollendetſte Herzform, iſt glänzend rothbraun, 
2 bis 3 Zoll lang und breit und iſt mit einer nußartigen Maſſe feit 
ausgefüllt. Die Lappen benutzen die Schale zu Tabaksdoſen, den Kern 
aber ſtoßen fie zu Brei oder Pulver und benutzen daſſelbe als Hilfs⸗ 
mittel für die Frauen bei ſchweren Geburten. (Ich habe eine ſolche 
Frucht mitgebracht, und können ſie Naturfreunde bei mir in Augenſchein 
nehmen.) Da nun ſowohl die Mahagoniblöcke, als genannte Frucht, 
aus Mexiko ſtammen, ſo mußten alle drei Sachen aus dem mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſen durch den Golfſtrom entführt worden ſein; da ferner 
die Keimkraft der in Lappland gefundenen Entada gigalobum erprobt 
worden iſt, fo muß die Waſſerreiſe genannter Frucht von Mexiko nach 
Lappland eine ziemlich ſchnelle ſein, und es ſteht mithin feſt, daß der 
mexikaniſche Golfſtrom und der Malſtrom eins iſt; daß diefer Strom 
wirklich fließt, wenn auch längs der norwegiſchen Küſte nichts davon 
zu ſehen iſt, außer bei der Inſel Mosken; daß dieſer Strom ganz 
Nordnorwegen zu dem macht, was es iſt; das Eismeer immer fahrbar 
erhält und es nie zufrieren läßt längs genannter Küſten, und eine Frucht⸗ 
barkeit ſchafft, welche in andern Welttheilen unter gleichen Breitegraden 
unbekannt iſt. 1 

So wichtig wie das Waſſer, ſind in Norwegen die Berge, und 
zwar um ſo mehr, als es in Norwegen — auf dem Feſtlande wie auf 
den Inſeln — keine Ebene und keinen Sand, fondern nur Berge mit 
Schluchten giebt. (Zwiſchen Eckerſund und Flekeſſord hat ausnahms⸗ 
weiſe das Meer einige Meilen lang einen Streifen von Kies und 
Muſcheln angelegt — alſo eine Ebene geſchaffen, und in einer kleinen 
Schlucht am Vorgebirge „Stadt“ hat das Meer einen Sandhaufen 
angeworfen, welcher von reiſenden Norwegern als eine Seltenheit gezeigt 
und bewundert wird.) Die norwegiſchen Berge aber gleichen keinem 
Gebirge des europäiſchen Feſtlandes; denn fie find fämmtlid fo ab: 
geſchliffen, daß fie, von oben überſehen, einem friſchgeackerten Felde 
mit einſpringenden Beetfurchen gleichen, weshalb auch der Normann 
ſeine Berge Sehr richtig Bergfelder und nicht Bergrücken oder Berg: 
züge nennt. Merkwürdig iſt hierbei auch, daß das ganze Land (und 
der Waſſergrund weit um die Küſte) auch nur aus einer Steinart 
— Schiefer — beſteht. Im Süden mit Thonſchiefer (an der ſchwedi⸗ 
ſchen Grenze auf einem ſchmalen Streifen Urſchiefer) beginnend, welcher 
keilförmig boch in den Norden binauffteht, gebt er allmählig in Gneis⸗ 
ſchiefer, Guüͤmmerſchiefer und Blende über. All' dieſes Geſtein hat be⸗ 
kanntlich eine dunkle Farbe, und mithin ſieht das ganze Land und alle 
Inſeln blaugrau, d. h. düster, aus, und nur der Schnee, welcher überall 
die Berge deckt, bringt eine ſchaurige Abwechſelung in die eintönige 
Farbe. Am Schaurigſten iſt der Anblick der Lofoten. Dieſe einige 
dreißig Meilen lange, nur durch ſehr ſchmale Sunde getrennte halb: 
mondförmige Inſelreihe erſcheint, wenn man das Weſtfjord entlang 
fährt, wie eine 3 bis 4000 Fuß hohe ſchwarze Mauer, welche vom 
Waſſer ſenkrecht aufſteht, oben mit Eis und Schnee bedeckt iſt und in 
den vielen hervorragenden Kegeln, Spitzen, Dächern, Zacken, Fingern 
u. dgl. die wunderlichſten Formen zeigt. Fährt man zwiſchen dieſen 
Inſeln hindurch in's Eismeer, ſo ſieht man, daß dieſelben von Norden 
aus eben fo mit Schluchten durchfurcht find, wie alle Bergfelder Nor: 
wegens. Im Nordmeere bilden die Berge alle möglichen Figuren nach, 
wodurch das Auge des Fahrenden unabläßig beſchäftigt und die mehr: 
wöchentliche Langeweile der Seefahrt gemildert wird. So z. B. ſeeht 
am Nordſund auf der Inſel Bremangerland — 61° 53° — ein Fels 
— Hornelen — mehrere tauſend Fuß vom Waſſer ſenkrecht auf, deſſen 
boo Naſe wie eine vorſpringende runde ungeheure Baſtſon erſcheint. 
Von dieſer Baftion läuft in gleicher Höhe mit derſelben in ſchräger 
Richtung nach den hinterliegenden Bergen eine ſenkrechte glatte Mauer 
bis zu einer andern runden Baſtion von geringerem Durchmeſſer, und 
von dieſer läuft die Mauer fort, bis fie ih in den Bergen verliert. 
Dieſer Anblick it ungemein frappant. Doch wird das Ohr, ſobald auf 
dem Schiffe eine Kanone abgeſchoſſen wird, noch mehr affgirt. Denn 
dann folgt von dieſen Baſſionen und Mauern erſt ein Rückſchlag, 
färker als der Knall der Kanone; dann iſt es längere Zeit ruhig, bis 
endlich in fernen Schluchten ein Donner, wie bei einem furchtbaren 
Gewitter, entſteht, welcher regelmäßig zu: und abnimmt. 

(Fortſetzung folgt.) 


[Männernoth; ein ſtatiſtiſches Schreckbild für heiraths⸗ 
luſtige Maven G Die in die Volkszählungs⸗Tabellen 
des deutſchen Jollvereins gewährt für unfer ſchönes Geſchlecht einen 
1990 bauen Troft, Nach der Volkszählung vom Schluß des Jahres 
15 ade ſich im deutſchen Zollvereinsgebiete 3,947,520 Jünglinge 

ec N gegen 4,315,659 Jungfrauen von gleichem Alter; dem: 
a na em 868,139 Jungfrauen, wegen (an Män: 
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ntura.] Dieſer berühmte Kanzelredner aus 
des Theatiner⸗Ordens zu Rom war, befindet 
fi frühere religiöſe und politiſche Schrif: 
ten rühmlichſt bekannt, hat er jetzt ein größeres ab ole 
Werk: „La raison philosophique et la raison catho wine nie. 
rences pröches par le très rev, père Ventura de Raulion, Ma 
in 3 Bänden herausgegeben. Aber eines noch größeren Beifalls er⸗ 
freut ſich ein Werk über die Frauen des Evangeliums, welchem ein wei⸗ 
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terer Band über die ſpäteren chriſtlichen Frauen gefolgt iſt. Der Ver: 
aſſer hat das Verdienſt, die Religion nicht von der finſtern 
Seite darzustellen, ſondern in dem heitern Gewande der Schönheit. 
Hier erkennt man recht deutlich den Unterſchied des Einfluffes der klaſ⸗ 
ſſſchen Anſchauungsweiſe im Süden und der Eindrücke der finſtern 
Winternächte des kalten Nordens. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 203 des „Pr. St.⸗A.“ bringt 
1) den allerhöchſten Erlaß vom 9. Auguſt d. J., betreffend die Verleihung 
der Städte⸗Ordnung für die Rhein⸗Provinz vom 15. Mai d. J. an die Ge⸗ 
meinden Mühlheim und Gladbach; 
2) die Verordnung vom 18. Auguſt d. J., wonach die Verordnung vom 
26, November v J., die zeitweiſe Aufhebung der Steuervergütigung für aus⸗ 
gehenden Branntwein betreffend, mit dem 1. November d. J außer 
Kraft geſetzt wird; 8 
3) eine Bekanntmachung der Erklärung vom 7. Juli d. J., betreffend die 
Ausdehnung der im Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrage zwiſchen den Staa⸗ 
ten des Zollvereins und dem Königreiche beider Sizilien vom 27. Jan. 1847 
für die direkte Fahrt verabredeten Begünſtigungen hinſichtlich der Zoll⸗ und 
Schifffahrtsabgaben auf die indirekte Fahrt, vom 20 Auguſt 1856; 

4) die Cirkular⸗Verfügung vom 27. Juli d. J., betreffend die Uebergangs⸗ 
ſtraßen und Uebergangsſteuerſtellen für den Verkehr mit Branntwein zwi⸗ 
chen dem Herzogthume Naſſau und den angrenzenden Vereinsſtaaten. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T. Berlin, 27. Auguſt. Bi die Entwickelung des Aſſociationsgeiſtes 
in Preußen iſt ein Rückblick auf die Zahl der ſeit 1848 gegründeten Aktien⸗ 
Ae für Induſtrie und gemeinnützige Zwecke von Wichtigkeit. Sol⸗ 
cher Geſellſchaften entſtanden 64 (abgeſehen von Eiſenbahn⸗, Chauſſee⸗ und 
Deichgeſellſchaften) nämlich: 1848: 1, 3 Baugeſellſchaft in Ber⸗ 
in), und zwar für 1851: 6, 1852: 9, 1853: 21, 1854: 11, 1855: 15 
ergbau und Hüttenbetrieb 26, für Spiegelmanufaktur 1, für Gasbeleuch⸗ 
tung 2, für Cementfabrikation 1, für Rübenzuckerfabrik 1, für chemiſche In⸗ 
duſtrie 2, für Flachsbereitung 1, für Flachsſpinnerei und Weberei 2, für 
aumwollſpinnerei und Weberei 3, für Dampfſchifffahrt 4, für Verſicherun⸗ 
gen verſchiedener Art 11, für Erbauung von Arbeiterwohnungen 4, für 
1 win —5 Badeanſtalten 1, für Kaltwaſſerheilung 1, für Kolonifation in 
Man darf es gewiß als einen Vorzug anerkennen, da ſich das Aſſo⸗ 
ciationsweſen bis zum Jahre 1855 bei 5 in getrennten Geelſhaften — 
bildete und daß nicht eine einzige große Geſellſchaft zur Hervorrufung der 
verſchiedenſten industriellen Unternehmungen entſtand, ſofern man überhaupt 
die größere Wahrſcheinlichkeit eines geſicherten Fortbeſtandes höher anſchlägt, 
als die der Centralgeſellſchaften mögliche raſchere Begründung von neuen 
Unternehmungen. 


k. [Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins am 
26. d. Mts.] Zuvörderſt wurden durch den 3 die an den Verein 
gelangten Zuſchriften der Verſammlung mitgetheilt; die erſte war vom kö⸗ 
niglichen Landes⸗Oekonomie⸗Kollegſum und betraf die im Herbſte einzureichen: 
den Kultur⸗Tabellen, in denen insbeſondere auch die Ergebniſſe der Ernte 
aufzunehmen find, weil das gedachte hohe Kollegium aus allen denſelben, die 
von ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereinen in der ganzen Monarchie 
eingereicht werden, eine Zuſammenſtellung macht und dadurch eine Ueberſicht 
über das Geſammtergebniß der Ernte im ganzen Staate gewinnt und die⸗ 
ſelbe ſchließlich veröffentlicht. Der letzte Termin für die Einreichung dieſer 
abellen iſt der 20. November, und es geſchieht dieſe Veröffentlichung als⸗ 
dann zu Ende des Jahres. Es läßt ſich aber das Kollegium die Ausmitte⸗ 
lung des Ernte⸗Ertrages ſehr angelegen ſein und erſucht die Vereine, mög⸗ 
lichſt richtige Angaben zu machen; auch dieſelben von ihren Mitgliedern in 
allen Theilen ihres Vereins⸗Bezirks einzuholen und fie ſodaun in einer Vor: 
. 8 zu ordnen, gegen einander zu ſtellen und dann das Ergebni 
em Kollegium zugehen zu laſſen. Der Vorſtand des breslauer Vereins wir 
ee verfahren und mehreren Mitgliedern Tabellen zur Außfül- 
Hierauf ward ein Schreiben des hohen Kollegiums vorgelegt, dem ein 
Werk „Ueber das Wachsthum der Kartoffeln und die Krankheit derſelben, 
von Dr. Schacht“, beigegeben war. Von dieſem Werke läßt ſich behaupten, 
daß es wohl das beſte und gründlichſte ſei, was bis jetzt über dieſen Gegen⸗ 
ſtand erſchienen iſt. 
„Sodann vom ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Verein ein Bericht 
über die General⸗Verſammlung am 5. Juni d. I 

Zu einer weitläufigen und fehr lebhaften Diskuſſion führte ein vom öko⸗ 
nomiſch⸗patriotiſchen Verein zu Oels von deſſen Vorſitzenden, Herrn v. d. Be⸗ 
reswordt⸗Schwierſe, an den hieſigen Verein ergangenes Schreiben des 
nachfolgenden Inhalts: i 

} ſoeiſch⸗ ſehr geehrten Verein beehre ich mich als Direktor des ökonomiſch. 
patriotiſchen 1 benjt an 

en: ob im dortigen landwirthſchaftlichen Vereinsbereiche, wie dies in dem 

hieſigen leider thatfächtic in ander Weiſe der Fall iſt, die Einführung 
der körperlichen Züchtigung im Zuchthauſe und beim Gericht gegen die rie⸗ 
ſenhaft anwachſende Maſſe von renitenten Vagabunden und arbeltsſcheuen 
Spitzbuben als nothwendig ſich herausſtellt, und ob — Falls die dortigen 
Zuſtände ebenfo beklagenswerth find und zur Selbsterhaltung dringend auf: 
ordern — feiner Zeit eine Petition an den Landtag zu Berlin auch dort 
wünſchenswerth erſcheint? 5 8 

Wie bedrohlich die hieſigen Zuſtände ſich in Folge der Aufhebung jenes 
Geſetzes ſeit 1848 leider bereits geftaltet haben, dürfte dadurch konſtatirt ſein, 
daß Hunderte von Verbrechern, dem Geſetze zum Hohn, erſt nach, * 
einer Strafe harren, die fie bereits als eine Wohlthat 68000 finteſchrt 25 
ii beigen Pace eine Petition von mehr als ften 
em Landtage dieſerhalb übergeben wurde. 

Nach Borten dieses Scheiftſtücs melbeten ſich fofost mehrer: Anwes 
ſende zum Worte, welche alle dem ölſer Vereine beiſtimmten und ihre An⸗ 
ſicht dahin modificirten, daß man bei den „ wie beim Militär, 
zwei Klaſſen machen müſſe, wo die zweite Klaſſe der körperlichen Züchtigun 
anheim fallen ſolle. Nur drei, an deren Spitze Herr Pol ko, ſprachen fid 
dagegen aus. Mehrſeitig wurde jedoch auch bemerkt daß eine ſolche Peti⸗ 
tion nichts nützen, ſondern das Schickſal der erſten erfahren und man dar⸗ 

ber zur Tagesordnung gehen werde. Darauf aber warb von anderer Seite 
entgegnet: daß man nicht abſtehen müſſe; daß endlich alle Vereine beitreten 
ſollten, damit die Regierung die Anſicht und Na Aa erfahre, 
und ihr endlich Beni ſchenke. Hier ward von einem itgliede eingewendet, 
daß das eigentlich kein landwirthſchaftlicher, ſondern ein politiſcher Gegen: 
ſtand fei, mit welchem ſich der Verein, feinen Statuten gemäß, nicht zu bes 
ge habe. Vielfach aber ward da erwidert, daß er wohl eine Lebensfrage 
ür die Landwirthſchaft ſei und auch von Seiten der höheren Behörden Mit⸗ 
gliedern von landwirthſchaftlichen Vereinen zur Begutachtung übergeben 
worden wäre. — Es wurde endlich der Beſchluß gefaßt, daß dem ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Vereine auf ſein Schreiben zuſtimmend geantwortet wer⸗ 


den ſolle. 

Endlich ward noch ei ift der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
iu ſielebeigen & worin ee 15 BE au Berta ung 
ufzig ubelfeier zu v altenden Ausſtellung (Anfa 
e Der Gegenſtand t — 1 Zeitung veröffentlicht worden. 

an ging nun zur sordnung über. . 

Zuerſt trug Dlerktor Rehr ein Referat „über die Zukunft esse 
pine“ vor, in welchem er der Wichtigkeit dieſer erſt in der ae t 75 f he 
den Oekonomien aufgenommenen Kulturpflanze volle Gerechtigkei a 1 : 
ren ließ, aber daneben auch das Bedenken ausſprach, daß durch 3 oftmalig : 
Wiederkehr derſelben der Acker völlig entkräftet und dabei % 8 7 gemacht 
werden würde, daß er ſich am Ende noch kaum — urch die Mitcheilun 
dürfte. Gutsbeſitzer Neide entkräftete dies Bedenken durch die Mittheilung, 


i i ; 4 ls zwanzig Jahre angebaut 
73 Kaas n IE nd dem elben Acker ſchon 8—10 
werde und in dieſem Zeitraume auf einem ei rf bpfung Rah Ale 8895 


Ernten getragen habe, ohne daß man e g 0 
— 0 daß er vielmehr, trotzdem es nur leichter Sandboden iſt, dadurch 
ereichert worden ſei. } 2 

f ilthey, trug ein Correferat vor 
er die Natel, en hohen Vene lobend über den An: 


welchem er ſich anerkennend und in Ban 
bau der Lupi jejenigen Mitglieder der Verſammlung, 
va e een beritg 5 beuchtenswertber Ausdehnung betrieben, pflichte⸗ 


n „Herr ꝛc. Li ing von der Anſicht aus, daß dieſe Pflanze 
mit ihren a? RM Wurzeln ſich ihre meiſte Nahrung aus der Tiefe 
hole, daß aber der dort vorhandene Vorrath ſich in mehreren Jahren er⸗ 

opfen müffe, und darauf gründete er feinen oben angeführten Schluß. 
Herr ꝛc. Dilthey dagegen hielt den Satz feſt, daß die Lupine ſich vermöge 


ereins zu Oels im Auftrage deſſelben ganz ergebenſt anzufra⸗ 
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ihres ſehr reichlichen Blattes einen großen Theil ihrer Nahrung aus der 
Atmoſphäre aneigne, fie folglich dem Boden nur unverhältnißmäßig wenig 
entziehe. — Direkter Widerſpruch gegen beide Anſichten ward nicht erhoben 
und das Reſume ſtellte heraus, daß man die Lupine als eine ſehr werthvolle 
Gabe für die Landwirthſchaft zu betrachten habe, und daß ihr Anbau gewiß 
im Laufe der Zeit noch zunehmen werde. — Man ging alsdann noch auf 
ihre Verwendung in der Oekonomie über und rühmte ſie als ein ſehr geſun⸗ 
des Futter (ſowohl die Körner als das Stroh) für die Schafe. Den Pfer⸗ 
den, die fie gar bald ſehr gern freſſen lernen, dürfe man jedoch nicht mehr 
als den vierten Theil mit drei Viertheilen Hafer geben, weil ſie denſelben, 
in größerem Maße gereicht, wegen ihrer Bitterkeit zuwider wäre. Daß 
man ſie mit melkenden Kühen verfüttert habe, davon ward kein Beiſpiel an⸗ 
geführt, jedoch das Bedenken ausgeſprochen, daß ſie dann wohl bittere Milch 
geben würden. Von Verabreichung an Kälber und Kalben ward mitgetheilt, 
eon 4 — Backofen oder auf der Malzdarre ande 
’ 0 u i i treffen und i 

end dane ftande fie dieſe Thiere ſehr gern freſſ. 
Zweitens kam das Them : inftlibe Dü 1 
ir Preis, ihrs hema zur Verhandlung: „Künſtliche Dünger 


Nur das 
ausgeſprochen, daß z. B. der Guano bei dem vielen Verbrauche bald er⸗ 
ſchöpft ſein und mit der Zeit immer theurer zu ſtehen kommen werde. Das 
aber ſuchten Andere zu widerlegen, indem ſie darauf hinwieſen, welche Un⸗ 
maſſen von Düngſtoffen — insbeſondere in den großen Städten — bis jetzt 
noch unbenutzt verloren gingen, die man, wenn erſt das Bedürfniß dringen⸗ 
der werden wird, ſchon ausnutzen werde. Von einer andern Seite ward er⸗ 
wiedert, daß nur bei hohen Getreidepreiſen eine Ausgabe auf — 
rentabel angelegt werden könne, und daß man das, wenn einmal der Roggen 
wieder auf 1½ Tylr. der Scheffel oder noch niedriger gehen ſollte, unter⸗ 
laſſen werde. — Der verftändige Landwirth, welcher genau und richtig rech⸗ 
net, weiß jedoch allezeit am beſten, wenn und wo ſich ihm ſein Auslage⸗ 
Kapital am beſten verzinſet. 

Zum Schluffe legte Direktor Liehr noch eine Zeichnung von einem Schup⸗ 
pen zur Unterbringung des Getreides vor, wie er einen ſolchen dies Jahr auf 
ſeinem Gute Goldſchmiede errichtet hat, und der äußerſt zweckmäßig zu 
ſein ſcheint. Er ſtellt eigentlich das Skelett eines Gebäudes dar, deſſen 
Wände ſich durch das darein gebrachte Getreide von ſelbſt bilden. Herr ꝛc. 
Liehr wird mit Vergnügen die nähere Beſichtigung dieſes Schuppens ge⸗ 
ſtatten. Die ganze Anlage, in welcher wenigſtens 100 Schock Getreide un⸗ 
tergebracht werden können, koſtet nur etwa 15 Thlr., und fie iſt auf viele 
Jahre zu brauchen. 

Für die nächſte Sitzung (21. Oktober) kommt zur Verhandlung: 

1. Ueber die Tiefe, bis zu welcher das Saatkorn am zweckmäßigſten unter⸗ 
zubringen iſt. Z 

. Warum ziehen wir in unſern Oekonomien fo wenig Füllen? 

. Ueber das Maß des anzuwendenden Erſatzdüngers. 1 

Wiederholte Beſprechung des Themas: Ueber einen Unterſtützungsfonds 
für brodtlos gewordene Oekonomie-Beamten. 


** Breslau, 29. Auguſt. [Die Ragueneau⸗Preſſel iſt eine der 
beachtenswertheſten Erfindungen, womit uns die „pariſer Welt⸗Ausſtellung“ 
bereichert hat. Es wird dadurch das Verfahren des autographiſchen 
Druckes ſo vereinfacht, daß dieſer „von Jedermann leicht edlen und für 
feine Zwecke und Bedürfniſſe feldft ausgeübt werden kann.“ — Sehen wir 
uns nunmehr die Konſtruktion der durch Reibung wirkenden Preſſe etwas 
näher an. Dieſelbe beſteht aus der Metallplatte (von Zink) mit dem 
Preßdeckel, der Farbplatte, am innern Deckel der Schatulle befeſtigt, der 
Walze und einem Griff zum Anſchrauben an die Gabel; ferner dient ein 
Meſſer zum Miſchen der Schwärze und des Firniſſes auf der Walze und 
zum Abſchaben der Schwärze von derſelben, ein Spatel, um die Schwärze 
von der Farbeplatte abzuſchaben, der Reiber zum Abziehen der Abdrücke; 
endlich iſt Schmirgel⸗Papier zum Reinigen, autographiſches Pa⸗ 
pier und autographiſche Dinte zum Schreiben des Originals, Druck⸗ 
ſchwärze, Firniß 2c. eigends für dieſe Preſſe gefertigt. Sammtliche Be: 
ſtandtheile find in einer eleganten ſchließbaren Schatulle enthalten und be⸗ 

nem zu transportiren. Eine Gebrauchs⸗Anweiſung (in franz. und deutſcher 
prache), welche dem Apparat beiliegt, belehrt ung in leicht faßlicher Weiſe 
über die verſchiedenen Manipulationen bei deſſen Anwendung. In Folge der 
Ankündigung in dieſer Zeitung, haben wir mit einem derartigen Apparat 
von maͤßigem Umfang mehrfache Verſuche angeſtellt, und denfelben in jeder 
Hinſicht voukommen probat gefunden. Man kann in verhältnißmäßig kur⸗ 
zer Zeit Briefe, Circulaire, Preis⸗Courante, Aktenſtücke u. f. w. drucken und 
bis zu 1000 Exemplaren „vervielfältigen. Die Abdrücke laſſen hinſichtlich 
der Beutlichkeit nichts zu wünſchen übrig, indem die Schriftzüge durchweg ſauber 
wiedergegeben werden. Hiernach eignet ſich die Ragueneau⸗Preſſe vorzüg⸗ 
1 er Handlungs und Bankhäufer, Fabrikanten, Agenturen, öffentliche 

eſchäfts⸗Büreaus, Beamtungen und Kanzleien in allen Zweigen der Staats⸗ 
und Gemeinde⸗Verwaltung, zumal die Apparate je nach Bedürfniß in acht 
verſchiedenen Größen angefertigt worden. — Aehnlich ſind die Einrichtungen 
der agueneau⸗Copir⸗Preſſe, welche zu einmaligem Abdruck der Correſpondenz 
im Copirbuche beſtimmt iſt. Zur Ausführung des Druckes bei beiden Appa⸗ 
raten bedarf es keiner eigentlichen Druckpreſſe, ſondern nur des oben erwähn⸗ 
ten Reibers, mit deſſen Hilfe die Uebertragung der Schrift auf die Platte 
und dann von dieſer auf das Papier lediglich durch den Druck der Hand be⸗ 
wirkt werden kann. Der Preis für beide Arten von Ragueneau-⸗Preſſen iſt 
ein ſehr mäßiger. 

der Ei 


: p. 117 Sn 13 5 e 55 I gg Zr 
erg erfahr 94 er haßlinghauſer Hütte gebaute e Hoch⸗ 
ofen angeblaſen iſt. Derſelbe erzeugt aus ohlen-Eifenftein ein vortreffliches 
graues Roheiſen. Die tägliche Produktion beträgt ſchon 40,000 Pfd., und 
dabei find die Friſchverſuche mit dieſem Eiſen ſehr „ng ausgefallen. In 
der Nähe von Rennebaum ift im Felde der Zeche Hegina das von den Gru⸗ 
ben Müſen bei Hattingen bekannte Spath⸗Giſenſtein⸗Fls ungefähr 20“ 
mächtig erſchürft worden. Auf der Henrichshuͤtte hat man den zweiten Ofen 
noch 255 angeblaſen. Der fortwährend im Gange befindliche erfte Ofen 
produzirt täglich 50—60,000 Pfd. graues Roheiſen von ſehr guter Qualität, 
Auf der 45 me. Brnbe r RG 4 — iſt der Tiefbauſchacht 
in Angriff genommen. erden auf der dortigen ; i 

3 ung 19.000 Centner Galmei gefördert, gen Grube jetzt monatlich 


p. C. In Verfolg unſerer Nngſt gegebenen N n 
ei ber . Selene a b ſehen wir 
1 nge über dieſen Gegenſtand eingegangene Berichte in den 
nie 155 14 10 weitere und namentlich in Bezug auf die Preisverhält⸗ 
W ich bis Ende des Monats Juni reichende Daten zu liefern. 
Dh 28 d ärtige Preisſteigerung zu erklären, wird man freilich vor allen 
ware d ie wachſende Zunahme des Bedarfs an roher Seide, der gerade 
müſſen E00 letzten Zeitperiode in Frankreich ftattgefunden hat, hinweiſen 
bis 50. J von und St. Etienne, die in dem Rechnungsfahr vom 1. Juli 1853 
Ballen Dont 1854 nur 39,000 und im Jahre 18541885 auch nur 41,000 
Ballen in Anſpruch genommen, bezogen im Jahre 195556 bereits 46,500 
N n. Nun war ſchon die Ernte des vorigen Jahres ſehr mittelmäßig; 
rg deckte aber Aſien noch den Ausfall. m Jahre 1858.—1856 li 
4 und Bengalen 33,000 Ballen, d. h. 12,000 Ballen mehr als im Jahre 
Cree ss. Da aber, wie die folgende Heberficht zeigen wird, die legte 

rute noch weit unter mittelmäßig ausgefallen ift, fo iſt bei der zunehmenden 
Nachfrage, die bedeutende Preisfteigerung 4 1 N einigermaßen erklärt. 

n Spanien und Frankreich trug nämlich Yen este Ernte kaum den vierten 
Theil einer Mittelernte ein. In Piemont MI ef ſich der Ertrag auf etwa 
zwei Drittel einer Mittel⸗Ernte. Die Ernten in den einzelnen Tpeilen des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs e ſube verſchieden; in einigen Pro⸗ 
vinzen war der Ertrag kaum beſſer als in Frankreich; im Allgemeinen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Den 1815 


Sonnabend den 30. Auguft 1856. 


der Breslauer Zeitung. 


..„ (Bortfegung.) 
fhwantte die Ernte dort zwiſchen und %, Die Ergebniſſe in der Mark 
Ancona und in der Romagna waren ziemlich zufriedenſtellend; aber auch 
hier ſind die Kokonspreiſe bedeutend geſtiegen. In Neapel trug man ſich 
mit glänzenden Hoffnungen, hatte aber zuletzt kaum eine Mittel⸗Ernte 
Kalabrien und —— jedoch ausgenommen, die ſich wirklich einer guten 
Ernte erfreuten. er auch hier, wie in Griechenland, in der europaiſchen 
und in der . Türkei, wo man überall reiche Ernten hatte, ließ die 
allgemeine 0 gerung ſich bemerken. Das Total der Seidenproduktion 
Europas 72 Aid iche Türkei eingerechnet — welches in mittleren Jahren 
etwas über Ausf * Kilogramme zu betragen pflegt, zeigte nämlich immer 
noch einen 19 von etwa 3 Millionen Kilogrammen. Es werden aber 
11 Minen Nogramme Seide von den europäſſchen Fabriken in Anſpruch 
genommen, alſo fehlen für dieſes Jahr allein 6 Millionen. Obgleich es nun 
den Anſcheln hat, daß die Konfumtion in nächſter Zeit ſich etwas vermindern 
werde, 41 obgleich China und Bengalen, die Europa bisher ſchon 3% Mil- 
lionen Kilogramme Seide lieferten, vermögend find, dieſe Lieferung noch zu 
ſteigern und einen erheblichen Theil des Ausfalls zu decken, ſind nichts deſto 
weniger die Seidenpreiſe in Europa in einem Steigen begriffen, wie es in 
dun, Geſchichte dieſes Handelszweiges kaum erlebt worden iſt. Bis Anfang 
dieſes Jahres ſtiegen die Preſſe nur um 5 bis 10 Prozent, vom Januar ab 
aber immer unaufhaltſamer. Im April betrug die Steigerung bereits 25 
bis 30, im Mai und Juni ſogar 40, ja ſelbſt 50 Prozent. Wie weit fie 
eres 0 bereits gediehen ift, läßt fich im Allgemeinen zur Zeit noch nicht 
uberjeben. 


Stuttaart, 27. Auguſt. Die hieſige Handeld: und Gewerbekammer 
ſpricht ſich in ihrem Jahresberichte für 1856 über die Leinenweberei dahin 
aus, daß die Zeit der Prüfung für dies Gewerbe in Würtemberg vorüber 
und der Uebergang vollzogen fei. Die Bewegung, welche die früheren Lei⸗ 
nenwebermeiſter heutzutage den bloßen Lohn: oder Fabrikarbeitern genähert 
oder wirklich zu ſolchen gemacht habe, habe an deren ökonomiſcher Lage nichts 
geändert. Auch früher, in den Zeiten der blühendſten Leinen⸗Induſtrie, wä⸗ 
ren Zaufende von Webermeiſtern ihr ganzes Leben hindurch nichts anderes 
als Lohnarbeiter geweſen, und man irre ſehr, wenn man ſich unter jedem 
Meiſter einen Unternehmer vorſtelle. Wie noch heute, ſei ſchon damals 
der Großhändler die Seele der ganzen Induſtrie, der Beſteller und Abneh⸗ 
mer der Waaren geweſen. Seine Xufträge wurden vermittelt durch die 
größeren Meiſter (Fabrikanten), welche dieſelben theils ſelbſt mit eigenen Ge: 
hilfen ausführten, theils unter die kleineren Meiſter vertheilten, welche die 
erhaltene Arbeit als Lohnweber ausführten. Der Unterſchied zwiſchen 
früher und jetzt beſtehe nur darin, daß früher die Webermeſſter neben der Lohn⸗ 
weberei noch ſelbſtſtändige Geſchäfte machten. Dies fei geſchehen ohne Früchte 
für den techniſchen Fortſchritt des ganzen Geſchäftszweiges und ohne erhebliche 
Erfolge für das Loos der Weber. Die früheren Meiſter Hätten viel Zeit 


verloren durch Aufſuchung von Urbeit, durch Hauſiren. Der Weberſtand 
danke ſeine Erhaltung und ſein Wiederaufkommen einzig dem Großbetriebe, 
da alle Tauſende von Webermeiſtern der Vergangenheit nicht im Stande 
geweſen waren, die Weberei in Leinen und Baumwolle auf den Standpunkt 
der Technik und des Betriebs emporzuheben, welcher die abſute Bedingung 
der heutigen Induſtrie im Allgemeinen geworden ſei. Die ſchwungvolle 
Wiederaufnahme der Leineninduſtrie im Großen habe nicht nur der Arbeit 
ein neues und reiches Feld erſchloſſen, ſondern auch eine große Zahl blühen: 
der Unternehmungen ins Leben gerufen. 1835 hätten die Fabrikanten nicht 
ſo viel taugliche Weber auftreiben können, als ſie gebrgucht hätten. Ge⸗ 
ſchickte Arbeiter in der Leinenweberei ſeien für die nachſte Zeit in Wür⸗ 
temberg noch ſehr geſucht. 


+ Breslau, 20. Auguſt. [Börſe.] Bei ziemlich lebhaften Geſchäft 
war die Börfe heute, ausgenommen für oppeln⸗tarnowitzer Aktien, in ſehr 
flauer Stimmung. Am meiſten ausgeboten wurden Hberſchleſiſche A. und B. 
und Oderberger beider Emiſſionen. Erſtere waren faſt unverkaͤuflich. In 
Oderberger erſter Emiſſion find Kleinigkeiten zu 193, in Oppeln⸗Tarnowitzer 
Poſten zu 1114—110% gehandelt worden, wozu Geld blieb. Neiſſe⸗Brieger 
zeigten ſich beliebt, fie gingen von 73% 73% um und blieben bis zum 
Schluſſe geſucht. Fonds unverandert. 

Berliner Handels⸗Geſellſchaft 113 ½ bezahlt und Br., Berliner Bankverein 
107% Br., ſchleſiſcher Bankverein 104%, bez. und Gld., Darmftädter 1, 166 
Br., Darmftädter u. 146%, Gld., Luxemburger 110% Br., Deſſauer 113% 
Gld., Gerger 115% Br., Leipziger 117 Gld., Meininger 1068 ½ Br., Gredit⸗ 
Mobilier 195%, bez, Thüringer 1074, Br., füddeutſche Bettelbant 113 ½ Br., 
Coburg⸗Gothaer 104 Br., Diskonto⸗Gommandlt⸗Antheile 135% Gld., Poſener 
106 Br., Jaſſyer 110 Br. Genfer — —, Waaren⸗Eredit⸗Aktien 105 Gld., 
Nahe⸗Bahn⸗Aktien 100% Br. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten am heutigen Getreidemarkt zwar 
gute, aber nicht ſo reichliche Zufuhren als an den vorhergegangenen Tagen. 
Mit Ausnahme von Hafer, der billiger erlaſſen werden mußte, hatten wir 


für alle Getreidearten lebhaften Begehr, beſonders für gute, ſchwere, tadel: |» 


freie Qualitäten, welche auch 1—2— 3 Sgr. über die hoͤchſten Notizen er⸗ 
reichten, und wurde theils für den Konſum, ſtaͤrker noch für auswärts ge: 
kauft. Mais und Hirſe ohne Frage. 

Weißer Weizen 90 95 100 — 112 Sgr., gelber 85—95—100—110 Sgr. 
— Brennerweizen 45.60 70 Sgr. Roggen 56 60-65. 68 Sgr. 
nach Qualität und Gewicht. — Gerſte, alte und neue, 45—50—53—50 
Sgr. — Hafer, neuer, 33—35— 37 Sgr., alter 36—38 41 Sgr. — Erb⸗ 
fen 65—70—75 Sgr. — Mais 50-53 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 5% 
bis 6-64 Thlr. 

Oelſaaten waren reichlicher zugeführt und bei nicht lebhafter Kaufluſt 
im Preiſe keine Aenderung. Winterraps 145 150 —153 — 155 Sgr., Winter: 


rübſen 140144 146 150 Ser, Sommerrübſen 130 —133—136—138 Sgr. 
. ö L 

üböl ſehr wenig Geſchäſt; loca und pr. Auguſt 19% Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 18 23 Ne Br. r 

Spiritus ruhiger; loco 16½ Thlr. en detail bezahlt. 

Neue weiße Kleeſaat genoß heute beſſere Frage; die Angebote beſtan⸗ 
den nur in Kleinigkeiten, wofür die Preiſe zur Notiz bezahlt wurden, ſuper⸗ 
ſeinſte Qualitäten würden auch über die höchſte Notiz erlangen 14 —16—18 
bis = a Qualität, 

n der Börfe war im Schlußgefchäft wenig Leben, Roggen wurde höher 
gehalten, Spiritus matter und bil er verkauft. Roggen pro Auguſt 5575 
Thlr. Br., Auguſt⸗September 51½ Thlr. Br., Septemder⸗Oktober a Thlr. 
Gld., 52 Thlr. Br., Oktober 51. 52 Thlr. bezahlt, pro Fraͤhſayr 1857 50 
Ihlr. Br., 49 Thlr. Eid. — Spiritus loco 15%, Thlr. Gld, pr. Auguſt 
15% 4% She, bezahlt, Auguft September 14%, Thir. Br., Septempber⸗ 
ee e eee 

Emder 2 — 4 r. übi 
11% Thlr. Gld. 2 7a ezahlt und Br., pr, Frübiahr 1857 

1, Breslau, 29. Aug. Zink ohne Umfag bei fehr lebhafter Nachfrage. 
Waſſerſtand. 
Breslau, . Aug. Oberpegel: 12 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 3 g. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Wie der „Staats⸗Anz.“ meldet, brach am 16. d. Mts. auf der Breslau⸗ 
Schweibnitz⸗Freiburger Eiſenbahn an einem der königl. niederſchleſ.⸗ 
märkiſchen Eiſenbahn gehörigen Kohlenwagen eine aus der ehemals Mayer 
und Kühnſchen Fabrik in Bochum gelieferte ungehärtete Woßſtabr age 


welche im November 1853 in Gebrauch genommen wurde und ſeitdem 627 
Meilen durchlaufen hat. Der Bruch fand im Schenkel der Achſe ſtatt. 


ohne Medizin 1 einer Art. 
raͤftige Lungen, reines Blut, geſunde 


2 
2 


8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Bweifi Buch ſei⸗ 
ner Bet und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein." — Wird bei Empfan 


Ihre heut in Anhalt vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Eenard Laske, Schichtmeifter: 
Clara Laske, ir eer. 
Brzezinka, den 26. Auguſt 1856. [1170] 
1800 Als Neu vermählte 
empfehlen ſich und ſagen ihren Verwandten 
und Freunden ein herzliches Lebewohl: 
ulius Weisbein. 
zjohanna Weisbein, geb, Stern. 
Breslau, den 29. Auguſt 1856. 


71819 Todes⸗Anzeige. 
Am 20. d. Mts. verſchied am Nervenſchlag 
55 ieutenant a D. SER nt Genft 
o un, in einem ehrenvollen Alter von 
5 Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeige die 
interbliebene Wittwe nebſt 
Er — Di Septemb 
je Beerdigung findet den I. ember, 
N n, Ph, — dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Unſer einziges geliebtes Töchterchen Louiſe, 
3 Monat alt, entriß uns geſtern Nachmittag 
5 Uhr der Tod, in Folge von inneren Kräm⸗ 
pfen. Sagſchütz, den W. Auguſt 1850. 
Nud. Riemaun nebſt Frau. 


a Heft wäbrend 10 5 Aufenthalt 
ng, während ihres Aufenthalts zu 
a enbad) unfere verehrte Mutter. 
Schwiegermutter, Großmutter und Tante, 
die verwittwete Geh. Ober ⸗Juſtizrath 
Ludwig, geb. v. Stoſch, im 78. Les 

bens jahre, fanft zum ewigen Frieden ein, 
welches wir ſchmerzlich bewegt hiermit 

enſt anzeigen. 

erg abe ſchwerbt, den 27. Auguſt 1850. 
Adelheid, verw. Kontroleur Dober⸗ 
mann, geb. Ludwig, zu Reichen⸗ 


bach, und 
ortilie Dobermann, geb. Ludwig, 
(8 er, 
Gnitav Dobermann, Paſtor, als 
En 1 e 
udo atalie i 
bie, 
Luiſe Dobermann zu Reichenbach, 
als Nichte. 1173 


11824 nagoge 
der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 
Probe⸗Vortrag 
des Ober⸗Kantor Stieglitz aus Raab, am 
Sonnabend, den 30. Auguſt. 
Der Vorſtand. 


Dy 


Se deew⸗ Hort am 1. und 15, jeden Mts. 
„ New⸗Orleans am 1. er u. 1. Okt. 
Melbourne Mitte Auguft. 
„ der Kolonie Donna Francisca in Bra⸗ 
filien am 15. Sept. und 20. Okt. 
aſſagiere werden zu den niedrigſten Paſ⸗ 
ſagierpreiſen angenommen und können Kon⸗ 
krakte nur bei uns oder unfern conceffionirten 
Agenten abgefchloffen werden. 913 
Kuorr u. Holtermann in Hamburg. 


ohnungs⸗ und Penſions. Anzeige. 
nm 4 in 9 erſlen Etage ift eine 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Beige⸗ 
laß vom 1. Oktober ab zu vermiethen, — Da: 
ſelbſt auch bei dem Univerſ.⸗Sekr. Nadbyl 
über das Unterbringen eines oder zweier Pen⸗ 
ſionäre, welche die unteren Klaſſen des hieſi⸗ 
gen kath. Gymnaſium beſuchen, das Nähere 
zu erfragen. [1817] 


Theater: Mepertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend den 30. Auguſt. 49. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
„Mirandolina.““ Luftfpiel in 3 Alzen, 
frei nach Boldoni’s „Locandiera“ von Carl 
Blum. (Mirandolina, Frau Flaminia 
Weiß.) Hierauf: „Die ſchöne Mül⸗ 
lerin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Meles⸗ 
ville und Duveyrier von L. Schneider. 
(Deniſe, Frau Flaminia Weiß.) 

Sonntag den 31. Auguſt. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Viertes Gaſtſpiel des 
königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Emil Devrient: „Das Glas Waſ⸗ 

er, oder: Urſachen und Wirkungen.‘ 
uftfpiel in 5 Akten, nach Scribe von A. 
Cosmar. (Bolingbroke, Hr. E. Devrient.) 

Montag den 1. September. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Fünftes Gaſtſpiel des 
königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 

Emil Devrient. Zum erften Male: 

„Nareiſt.“ Frauerſpiel in 5 Akten von 

A. 3. Brachvogel. — Perſonen: Maria 

Leszinska, Königin von Frankreich, Gemah⸗ 

lin Ludwig XI., Frau Rathmann. Ludwig 

Franz von Bourbon, Prinz von Conti, 

Großprior des Maltheſerordens, Hr. Ficht⸗ 
ner. Marqulſe de Bouflers, Hofdame der 
Königin, Fraͤul. Bucher. Marquiſe de 
eee Palaſtdame, Fraͤul. Claus. 

arquife d' Epinay, deren Vertraute, Fräul, 
Schwelle Herzog von Choiſel d'Amboiſe, 
Graf Stalnville, Premierminiſter, Hr. 
Härting Abbe Terray, Miniſter des Innern, 
Jeſuit, Beichtvater des Königs, Hr. Prawit, 
A dd Silhouet, Finanzminſſter, Herr 

Wohlbrück. Maupegu, Kanzler, Hr. Grgff. 

Graf du Barry, Kammerherr des Königs, 

Pr. Henry. Eugene de Saint⸗Lambett, 

Kapitän der Nobelgarde, Hr. Fabricius. 

Doris Quinault, Schauspielerin am Theätre 

francais, Vorleſerin der Köni in, Fräul. 

Harke. Baron v, Holbach, Fr. Meyer. 

Grimm, Hr. Rieger. Diderot, Hr. Weiß. 
(Philoſophen der Encyclopädie.) Chevalier 
Salvandy, erſter Cavalier, Ludwigsritter 
im Dienſt der Marquiſe de Pompadour, 
Hr, Thraber. Chevalier d'Atreuilles, zweiter 
Cavalier, Ludwigsritter im Dienſt der 
Marquiſe Pompadour, Hr. Lamprecht. 
Barjac, Holbach's Kammerdiener, Hr. Ney. 
Colette, das Kammermädchen Quinault's, 
Br Benſch. (Narciß Rameau, Hr. E. 
eveient,) 

In der Arena des Wintergartens. 

(Bei ungünftiger 7 rund im Saaltheater.) 

Sonnabend, 30. Auguſt. 31. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. Sechtes Gaſtſpiel 
des Hrn. Ehriſtl, von dem königl. ſtän⸗ 
diſchen Theater u Prag. I) Konzert der 
Philharmonie. (Anf. 4 Uhr.) 2) „Wenn 
Leute Geld haben.“ Zeitpoſſe mit 
Geſang in 3 Abtheilungen von Weihrauch. 
Muſik von Hauptner. (Pluſter, Herr 
Chriſtl.) (Anfang 5 Uhr.) 


Der vor einiger Zeit annoncirte, bei uns zu 
erfragende Poſten für eine Wirthſchafterin 
iſt nunmehr bereits vergeben; dies den bis jetzt 
unbeantwortet gebliebenen Anfragen zur 
Nachricht. [1814] 

reslau, den 28, Auguſt 1850. 
J. Wiener u. Süßkind. 


Eine Wittwe, welche fi i 
8 mit Waſchen und 
Plätten auf das Adlerbiſtoge in 1 außer 


dem Hauſe befchäftigt, bittet üti z 
träge. Zu — — en beim Furche Olttw. 
Kalharinenftraße r. 1, im Bofe, eine Stiege, 


Vortheilhaftes Geſcha 
500 Thlr. werden gegen 67 8b. Jh, und 
vollſtändige Sicherheit geſucht. Pfandbriefe 
oder Staatsſchuldſcheine werden al pari ange⸗ 
nommen. Näheres unter I. K. Nr. 140 poste 
restante Breslau. [1822] 


Schiesswerder-Garten. 
Sonnabend den 30. August: 
Auf vieles Verlangen: 
Letztes grosses 


agd-Goncer 


[1166] vom Musikdirektor 


R. Tschirch. 


Billets à 5 Sgr. und Fa- 
milien-Billets 5 Stück 20 
Sgr., sind in der Hof-Mu- 
sikaltienhandlung des Hrn. 


©. F. Sohn, Schweidnitzer- 
Strate Nr. S, zu haben. 

Für die Mitglieder der hiesigen löbl, 
Ressourcen sind Billets à 2½ Sgr. bei 
den Vorstandsmitgliedern, den Herren 
Friedrich, KReuschestrasse Nr. 7, 
Bkipnwf, Oderstrasse 28, Leutner, 
Schmiedehrüeke 12, Ossig, Nicolai- 
strasse 7 und Weigert, Ring 1 ge- 
gen Vorzeigung der Mitgliedskarte zu 
haben. U'nssenpreis 5 Sgr. 

Bei ungünstiger Witterung findet das 
Concert im Saale statt. 


Anfang 1 Uhr, 


SGeſang Feſt 
in Königshütte 


ountag den 7. September 1856, 
Fa Konzerts 3 Uhr Nachmittag. 
Das Programm wird an der Kaſſe ausge⸗ 
eben. Billets a 10 Sgr. find bei den nach⸗ 
enannten Herren bis 8 September 
zu haben, von da ab teitt der Kaſſen : 120 
mit 15 Sgr. ein. 11: 
In euthen bei Herrn e Silberfeh, 
In —.— bei Herrn 1 Heilborn. 
In Tarnowitz bei Here aſtwirth Böhm. 
In Gleiwitz bei Herrn 6 N57 Poſchek. 
In Gleiwitz bei Herrn Conditor Gutsmann. 
In Zabrze bei Herrn an del e 
15 Kattowitz bei Herrn afttwirth Welt. 
n Königshütte bei Herrn aſtwirth Poſchek. 
. ne 


Eiebich's Garten. 


eute Sonnabend: Großes Nachmit⸗ 
993 und Abend⸗Kon * be Breslauer 
Tbeater⸗Kabelle; e N Garten⸗ 
Beleuchtung durch Gas, & und bunte 
Ballons. Zum Schluß: Salon⸗Feuer⸗ 
werk mit bengaliſchen Flammen. 1167] 
Bei ungünftiger Witterung, findet das Kon⸗ 
zert in dem feſtlich dekorirten Saale ſtatt. 
Anfang des Konzerts = Ende gegen 
10 Uhr. Entree für Herren 27, Damen / Sgr. 


m Verlage von Joh, Urban Kern i 

een ik 128 chienen: =. 

Erläuterungen und Novellen 
zum Strafgeſetzbuche und zum 
Geſetz über die Preſſe. Von C. Hahn, 
königl. Staatsanwalt. Zweites Sup⸗ 
plement (bis Mitte 1856 gehend). 16. 
eh. 12 Sgr. 

Pe die ahlreichen Beſitzer der frü⸗ 
hern Theile dieſes Buches hierauf aufmerkſam. 
Gleichzeitig erſchien in Dritter Ausgabe: 
Erläuterungen und Novell 

zum Strafgeſetzbuche ze, von 


ßter ee en 
ind die 


Entſcheidungsgruͤnde beigefügt. 11281 


r 06 


(Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Es die Lieferung von 165 Stück offenen Arädeigen Güterwagen in 3 & 
von 50 stück Bremſen, 1 Wege der Submiſſion vergeben werden. a en 

nee Ne 22. September d. 3 

vutag den + September d. J., Vormittags 10 

in unſerm Geſchafts⸗Lokale anberaumt, wofelbft die eeferungs⸗ Behn ngen 2 Zeichnun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen und einzelne Cremplare davon gegen Erſtattung der Kopialien 
verabfolgt werden. 1174 

Berlin, den 19. Auguſt 1856. 

Königl. Direktion der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Das Normalgewicht für oberſchleſiſchen Kalk wird auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn vom 10. Oktober d. J. ab mit 4½ Gtr, pro Aae „ 4 
Berlin, den 25. A 1556 [1775] 


uguft 8 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öſſentlichen Verkaufe gegen baare Bezahlung und ſoforti 
Haupt⸗Depot vorhandenen eiſernen Drehſpaͤne im ace 2 daes 800 Gt lee 


einen Termin auf [1178] 

} den 3. September d. J., Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Ober⸗Inſpektions⸗Büreau auf dem hieſigen Bahnhofe anberaumt, wozu wir 

Kaufluſtige hierdurch einladen. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1856. Das Direktorium. 


Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin. 


Die dritte Theilzahlung von 20 Prozent oder 40 Thlr. auf j 
N tt l } jeden Kom: 
mandit-Antheil iſt am 30. September d. J. bei uns oder 

M. Schreiber in Breslau, 

J. D. Herſtatt und J. H. Stein in Köln, 

D. u. J. de Neufville in Frankfurt a. M., 

J. Simon's Wittwe und Söhne in Königsberg, 

Oeder u. Co. und C. Wintgens⸗Oeder in Aachen, 

Baum, Boeddinghaus u. Comp. in Düffeldorf . 
zu leiſten. — Hierauf machen wir diejenigen Kommanditaire aufmerkſam, welche dleſe Theil: 
zahlung nicht zum voraus oder nicht den vollen Betrag des Kommandit⸗Antheils berichtigt 
— damit fie die mit Verſäumung der Zahlung Ratutenmäßig verbundenen Nachtheile 

eiden. 

Vorauszahlungen auf die vorſtehende, fo wie auf die fpäteren, jedoch nicht weniger als 
der Betrag a Theilzahlung, werden unter Abzug von 4 pCt. bedingungsmäfi een 

Keine Zahlung kann angenommen werden, wenn nicht zugleſch die Inte⸗ 
eimſcheine, auf welche dieſelbe geleiftet werden ſoll, eingereicht werden. 

Die Bankhaͤuſer, welche, wie oben bemerkt, zur Annahme von Zahlungen ermächtigt 
ſind, ertheilen darauf vorläufige Quittungen und ſenden uns die Interimſcheine, um darauf 
zu quittiren, ein, welche bald nachher gegen die vorläufigen Zahlungsquittungen bei ihnen 

117 


wieder in Empfang zu nehmen find, N 111771 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. 


Berlin, den 22. 1856, 
Volks Garten. 


Heute Sonnabend den 29. Auguſt: 


Großes patriotiſches Volksfeſt. 


zum Bellen des hieſigen Invaliden⸗Verſorgungs⸗Hauſes und des breslauer 
Krieger⸗Vereines. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 19. Inf,⸗Regiments und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons 
königl. 19. Inf.⸗Agts. unter perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters B. Buchbinder. 


Große Illumination durch bunte Ballons, bengaliſche 
Beleuchtung und Feuerwerk. 
Prämien⸗Vertheilung für Damen. 


Jede Dame 1 für den Eintrittspreis eine Nummer und wird Abende ef 


ugu 


zu einem Kleide im neueſten Geſchmack. miedeſtra 
Billets à 5 Sgr., für Kinder 2½ Sgr. find bei Herrn Leuckart, as 5 
Nr. 13, bei Herrn Ed. Groß am Neumarkt, bei Herrn Schlefinger, niger = und 


ergebenſt an, daß ich in dem 
2 Zune. und or unden ggg, Ye Gollettion neueſter Fuchſten, 
. — Her 25 item und andere 275 blühende Pflanzen, fo wie eine reiche Col⸗ 
2 — Von Tafel- und Wirthſchaftspflaumen ꝛc. zur Anſicht und zum Verkauf 
aufgeſtellt habe. 1181) 


\ 


Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Aufgebot. [837] 
Dem hier in Unterſuchung befindlichen Bött⸗ 
cher⸗Lehrling Carl Gertig iſt eine ſilberne 
Taſchenuhr abgenommen und mit Beſchlag bes 
legt worden. Der Gertig will dieſe Taſchenuhr 
auf der hieſigen Promenade zwiſchen dem 
Tempelgarten und der Jaſchenſtraße gefun⸗ 
den haben. 5 
Der unbekannte Eigenthümer derſelben, oder 
wer über deſſen Perſon Auskunft geben kann, 
wird aufgefordert, ſich bis zum W. Seplem⸗ 
ber d. J. im Verhörzimmer Nr. 4 zu melden. 
Koſten erwachſen hierdurch nicht. 
Breslau, den 28. Auguſt 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abth. für Strafſachen. 


339] Nothwendiger Verkauf. 
Das den Go ttlob Pochmuth schen Erben 
gehörige, im breslauer Kreiſe a 
ut 2 nebſt Kolonie Petersdorf und Zu⸗ 
ehör, landſchaftlich zum Subhaſtations⸗ und 
Kreditwerthe auf 38,407 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
abgefchägt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe ſoll am 
10. Okt. 1856, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
Zimmer Nr. II ſubhaſtirt werden. f 
Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 
Breslau, den 26. Februar 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


Auktion. Montag, den 1. Septor., 
Vorm. 10 Uhr, ſollen auf dem kgl. Pack— 
hofe im Bürgerwerder 60 Ballen Reis 
öffentlich verſteigert werden. 1801] 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ., 
wohnh. Schuhbrücke 47. 


Brief⸗Couverts, 
in den beliebteſten Farben und Größen, 
feine Papeterien, 
[1180] fo wie 
große Waaren⸗Etiquetten, 
in blau und Gold⸗Druck, empfiehlt: 
Joh. Urban Kern, Ring 2. 


über liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir 
auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ 
nahme von Aufträgen auf obige Getreide⸗ 
arten betraut. Wir bitten indeß, die Be⸗ 


ſtellungen baldigſt an uns gelangen zu 
laſſen, damit wir nicht in die Lage kom⸗ 


men, wie in früheren Jahren, zu ſpaͤt ein: 
gehende Aufträge zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung muß, wie bisher, 
auf jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf 
jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 
franco eingeſandt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 berl. Scheffel. 
Die Verſendung des Getreides werden 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen 
beſorgen. 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der 
Neuen Königsſtraße. 895 


Bad Salzbrunn 


in Schlesien. 
Gasthof und Miseralbhad 
zur Sonme, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — + la carte zu jeder Ta- 
geszeit — prompte Bedienung, 
Für billige Preise kalte und warme 
Bäuer zu jeder Tageszeit, 54] 


a Haus Verkauf. 


1 eptember d. J. Vormittags um 
er beabfichtige ich mein hierſelbſt belege- 
ſch Grundſtück, beſtehend aus einem herr⸗ 
G aftlich einger teten Wohnhauſe mit 

N lite üben und einem großen Garten, 
u etend zu verkaufen. Es dürfte ſich daf- 
ſelbe Me zur Anlegung eines Hanf: 
solche geichäfts, eines Gasthofes und fuͤr 
vo * een eignen, die ſich zur Ruhe 
feen und ihre Tage in einer bequemen und 


vis-ä-vis der Promenade. 
7504 40p uagsu 


reundlichen Wohnun 
9 zu verleben geden⸗ 
en. — dus Mittheilung der Roufbeditgangen 


bin ich gern bereit, 
Bnin bei Kurnik, an der Poſen⸗Krotoſchin⸗ 


Breslauer Chauſſee. 
0 e. 


a 
— eg gar ̃ ̃ —— ̃ — 
4 Brennerei-Ve 


r 
(Brennmeister) können fehr pe — 
len erhalten. — Nachw.: . Juhmn, Agent 
in Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 41720 


Für junge Mädchen, welche in Breslau 
Schulen oder andere Lehr⸗Anſtalten be: | 
fuchen follen, werden auf freundliche Anz 
fragen ein Penſionat, wo ihnen gewiſſen⸗ 
hafte Beaufſichtigung und Verpflegung 
zu Theil wird, nachweiſen: Geisel 
Weingärtuer, Predigergaſſe pur 
und Herr Kaufmann Strempe 25 8 
Nathhauſe Nr. 1. 2 2 x 


8 


Eine Bonne, mittleren Alters, die gelau⸗ 


ig franzöſiſch ſpricht, findet ſofort eine Stelle. 
—.— ee Nr. al, im Hotel garni. 


Redakteur und Verleger: C. 


„vom 1. Januar 1857 ab 


A 


Vom Papiergelde. 


ummischuhe: 
Sresjan Heinrich 


Heute Sonnabend den 30. Auguſt erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 63 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Populäre Briefe über National⸗Oekonomie. Von Richard Kuniſch. 
Ueber blaue Mineralfarben. Nach Dr. G. Reich in Stettin. — Land⸗ 


— 
— 


eng 


— 


Handgeſpinnſt⸗Leinen 


empfiehlt in bekannter Güte in allen Breiten zu Fabrikpreiſen: Heinrich Cadura, Ring 46. 


wirthſchaftliche Ausftellung zu Wien. — Aus dem Bericht der Handelskammer für die Kreiſe 


Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg. 


Gewerbliches aus der Provinz (Schweidnig, Neumarkt, 8 
denku Fingerzeige. — Jechniſcher Rathgeber (Gewerbliche 
Nutzung der Roſen. Künſtlicher elfenbelnartiger Stein. 


Jauer; Seidenbau; Kardenkultur). — 


virung von Gemüfen und Früchten. Oréide. 
Reinigung des Copals. F äftiger Leim). 
Perſönliches. Polytechniſcher 


Altes 


5 ‚Dur Tanzmuſik, 
onntag, den 31. Aug., ladet = 
[1815] Seiffert in Koſenthal at ein: 


Stangen⸗Pommade, 


I mit Staniel⸗Umſchlag, 

in blond, braun und ſchwarzer Farbe, von 
ſortirten Gerüchen, fein parfümirt, die Haare 
glatt und glänzend machend, in Stan⸗ 
gen zu 7%, 5, 4, 2 und 1 Sgr. 


Haar⸗Oele, 


in verſchiedener Farbe und feinſtem Geruch, 
das Flacon von 1 bis 15 Sgr. 


Parfüms. 
Nachſtehende Sorten zeichnen ſich durch das 
feinſte Bouquet eines zarten, dauernden Ge⸗ 
ruches aus. 

Quint Essence, DEau de 
Cologne ambree, die gr. Fl. 15 Sgr. 
The Jockey Club-Parfum, 15 * 

Essence of Spring flowers, 15 Sgr. 
Ess-Bouquet, Mille fleurs, Patchonli, Orange, 
Röseda, Rose, à 71, und 5 Sgr. 


Toilette⸗Seifen 


in verſchiedener Form, Farbe und Geruch, 
das Stück 1 bis 5 Sgr. 

empfiehlt ſtets in friſcher Waare: 

[1179] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Güter Verkauf, 
3000 Morg. 220,000 Thlr. 4700 M. 190,000 
Thlr., 5500 Mg. 150,000 Thlr., 3300 Mrg. 
80,000 Thlr., 1100 M. 52,000 Thlr., 1800 . 
46,000 Thlr., 800 M. 28,000 Thlr, ſo wie auch 
bedeutende Herrſchaften im Königreich Polen 
mit großen Waldungen, werden durch den Kauf⸗ 
mann u. Güter⸗Negotianten Mareus Schle⸗ 
ſinger in Kempen nachgewieſen. 1810) 


Pferde⸗Verkauf. 
Ein Transport ruſſiſcher Ar⸗ 
. beits⸗, Poſt⸗ u. Wagenpferde 
iſt bei mir angekommen und ſte⸗ 
hen dieſelben im Ballhof in der 
Odervorſtadt zum Verkauf. 
Samuel Friedmann, 
genannt Striemer, 


Zur gütigen Beachtung. 
6% Pfund ſchönes und 
927% Ser, e 9 1 ! Sal un) Sur 
r 7%. Sgr., als auch lichtes T 
2 verfchiedenen Preifen, achte orodt 
J. Fleiſchers Leipziger Bäckerei, 
1820] Neufcheftraße 21. 


——ů — — ä —- 
in ſchönes maſſives, 2% Stock Ho 
Eu 115 Zink gedeckt, in einem großen Dur 
an der Straße, gegenüber der Kirche gelegen, 
worin ſich 8 Stuben, eine eingerichtete Backe 
rei, Spezerei⸗ und Schnittwiaren⸗ Handlung 
befinden und wozu noch ca. 2 ge Gars 
ten und Acker gehören, ift mit 500 Thlr. Anz 
zahlung ſehr preiswürdig für 2800 Thlr. zu 
berkaufin. Näheres durch Agent A. os 

zu Patſchkau. 11172 


zu Patſchklan.ĩũ4%! 

Gaſthofsverpachtun 
Den feit 12 Jahren hier beſtehenden 

hof 1. Klaſſe (genannt der preußiſche Hof) 

bin ich Willens unter ſoliden Bedingungen 

auf 3 Jahre zu ver⸗ 

Darauf reflektirende qualifizirte 


[1826] 


becher ſucht 
achter werden erſu 
mich zu wenden, um Nee Bedingungen 
zu erfahren. 5 [1169] 
Langenbielau, den 28. Auguſt 1856. 
Gottfried Girndt, Gaſthofsbeſitzer. 


1180 Nene 
ſchott. Voll⸗Heringe 
F. W. Hübner, 


offerirt billigſt: 
— 2 EEE 


Holſt. Staudenroggen 


verkauft das 111181 
herzogliche Wirthſchaftsamt Guttentag. 


Zäſchmar in Breslau. 


erein zu Würzburg. 


95 


ſich dieſerhalb an — 


— e (Paris, Brüſſel, Wien.) — 


Freiſtadt, Hirſchberg, Beuthen OS., 


8 auerhafte Verzinnung. Konſer⸗ 
Sicherſte Milchprobe. Billige rothe Dinte. 


— Vermiſchte Notizen (Induſtr. eee 


Zinkguß). — Inſerat. dl 


Zinn, Zink und Blei, 


ſowie Abfälle und Aſche dieſer Metalle kaufen unter Bewilligung der be 
E. F. Ohle's Erben, enter Hinterhaͤuſer Nr. . 


ögli eiſe: 
* ate re 


Ausverkauf 


diesjähriger Tapeten und Bordüren 


Wilhelm Bauer jun., 
4901 Altbüſſerſtr. 10. 


Echt kölniſches Waſſer! 


die ganze Flaſche 15 Sgr, die halbe 74, Sgr., 
empfing und empfiehlt als kraftige Waare: 
1752] Herrmann Rettig, Kloſterſtr. 11. 


Von echtem propiteier 
Saatroggen u. Weizen, 


welcher das 25. Korn und häufig darüber 
liefert, erwarte ich Anfang September die 
erſte Zufuhr und erſuche diejenigen Her⸗ 
ren Landwirthe, welche von dieſem vor⸗ 
züglichen Saatgetreide ihren Be: 
darf rechtzeitig zu erhalten wünſchen, mir 
ihre gefälligen Aufträge recht bald zukom⸗ 
men zu laſſen. 

1133] Georg Streit in Glogau. 


Ein billiges Penſionat für Knaben 
weiſet nach: 1807 
Eduard Stohrer, kleine Feldgaſſe 8/9, 


Für ein auswärtiges Spezerei⸗Geſchaft wird 
ein Lehrling von auswärts gefucht, Aus⸗ 
kunft ertheilt: . Müller, 

[1812] am Neumarkt Nr. 12. 


Feine Speiſekartoffeln, 


1000 Sack, auf dem Dom. Grüneiche z. Verkauf. 
FFF 


Eine ſtarke Kalbskuh mit Kalb iſt bald zu 
verkaufen auf dem Gute Pappelhof bei Kaps⸗ 
dorf, Kreis Trebnitz. 1818 


... Se in EFT EEE | 

Ein neuer Geldſchrank mit Beneckes Pa⸗ 
tent iſt zu verkaufen Roßmarkt Nr. 11 im 
Komtoir, [1828] 


Der Gasthof zur Poft in Katholiſch⸗Ham⸗ 
mer, Bu ine iſt von Michaelis oder 
auch von Weihnachten d. J. ab zu verpachten. 
Die Bedingungen ſind bei dem Poſthalter 
Guttmann in Trebnitz zu erfahren. [1171] 


Zu vermiethen 


und Term. Michaelis d. J. zu beziehen iſt im 
alten Theater, Shlauer⸗ und Faſchenſtraße 
in der Nen Etage ein Quartier von 6 Zim⸗ 
mern oder zwei Quartiere, ein jedes zu drei 
Zimmern und Zubehör; das Nähere Ohlauer⸗ 
Straße 28, im Gewölbe zu erfahren. 


Zu vermiethen eine möblirte Vorderſtube, 
mit zwei Betten, zum 1. Oktober zu beziehen. 
Matthiasſtraße 02, neben der Sonne. 1813] 


Ein freundliche Wohnung von 3 Stuben und 
Küche I er 34b zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien re. (Amtlich) 
29. Auguſt 1856. 
deal eine mittle ord. Waare. 
Weißer 206 110 95 86 Sgr 
Saler W 102 07 94 86 = 
oggen 64-67 61 59 ⸗ 
e.. 51 66 50 48 ⸗ 
Hafer 438 30 34 89 > 
Erbſen 67 70 64 2 
Ro , „ . 150-1592 11h00 
Rübfen, Winter: 144148 135 — 
dito Sommer⸗ 132-137 — 


125 
Kartoffel-Spivitus 16% Thlr. Br 


28. u. W. Auguſt. Abs. 10 u. Mrg. HU, Nchm. 2 u. posener Pfandh.\4 


euftdruck beih 27707701 OS. 7527 
Luftwärme + 90 + 8,8 + 27 
Thaupunkt 1 le eee 
Dunftſaͤttigung 89pGt, MpGt 66p Gt. 
Wind NW S NW 
Wetter bed. Regen truͤbe trübe Gew. 
Wärme der Oder + 129 


r 08 E end el 


Cadura Wwe 


— 


. Taub 


2 


(J. F. 3i 


heit 


Von Dr. M. Feldberg. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Cla 


wer 
gan 


[1183] 


fakturwaaren⸗Geſchäft, en 
in einer größern Provinzialſtadt Schleſiens, 
wird ſogleich geſucht. Adreſſe X. X. Breslau 


poste restante franco. 

1825 
moſaiſchen Glaubens, h 
ftadt, kann zum 1. Oktober d. J. in meiner 
Modewaaren⸗ Handlung placirt werden. 


Liſſa, G th. , 
iſſa, Großherzogth Daran 


im 6000 Thaler 


den ohne Einmiſchung eines Dritten auf ein 
z neues Haus zur 1. Hypothek, pup. ſicher, 


geſucht. Näheres Hummerei 13 bei Röhmer. 
Ein tüchtiger Commis für ein Manu⸗ 


os und en detail, 
1821 
Ein Lehrling, 


aus einer Provinzial⸗ 


M. Lohnſtein in Bunzlau. 


Augu 
Söhne. 


* . 


heilbar. 2%, 


richti 
fh. 


7% r. 
Wartenberg: Heinze. 


Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
8 [841] 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
uſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 


von 


A. Knüttell, 


weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höhern Töchterſchule. 


Dritte vermehrte Auflage. — 8. 
Groß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar.) 


Breslau. 


geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


So eben iſt erfchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Tabell 


181] 


en 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Verkehr von 


Frachtſübe und K 
für alle Stationen auf 


Groß Folio. 


Breslau, 


fſlüddoͤſtlichen 
Geheftet 


Hamburg nach Breslau, 
Berlin nach Wien, 


Tarnow und Debica. 


laſſiſikation der Frachtgüter 
der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn 
nordoͤſtlichen Staatsbahn, 


| ab Oderberg. 
Staatsbahn. 
Preis 20 Sgr. 


Graß, Barth u. C. Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar.) 


Pianoforte - Fabrik Julius 


Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-i-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pia- 
ninos (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion, [1775] 


Landwirthſchaftliches. 


Mit dem 1. September d. 


„beginnt wi 


ederum der Verkauf des ſeit einer Reihe 


von Jahren durch mich debitirten, vielfach erprobt und bewährt befundenen 


Präſervativ⸗ Pulver ge 
und wird das Packet, deſſen Inhalt auf 
mit 20 Sgr. verkauft, Gebrauchsanweiſungen aber 


[1164] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


Car 


gen! den 


Brand im Weizen, 


U preuß. Maaß Ausfaat i 
gratie verabreicht — 


l Fr. Keitſch, 


25, Ecke der Stockgaſſe. 


effe 


Mailändis 


14 — 
er 5 vorrufung 
längft außer Cours 
ſchenden Erfolge ſin 


roße 
eugniſſen. 


ekommen ſein. 


ſo tief in 


Wichtig für Kahlköpfige! und zur Wachsthums⸗ 
Beförderung kräftiger Bärte! 


cher Haarbalsam, 


wude eee erer und Wiedererzeugung der Haupthaare ſowo 
1 räftiger Schnurr⸗ und Badenbärte in ſchönſter 

aarwuchsmittel nach einigen Decennien ſich noch der Gunſt des Publikums erfreut, 

ſo muß es ſich bewährt haben, ſonſt würde es wie die meiſten ähnlichen Erzeugniſſe 

0 Der mailändische Haarbalsam ift aber no 

bei ſeinem erſten Feb Gegenstand des Geſuchtſeins und feine unzählig überra⸗ 

5 n Volksbewußtſein eingedrungen, daß jede weitere An⸗ 

preiſung als überflüffig erſcheint. Preis 10 Sgr. 17½ Sgr. und 1 Thaler für das 

las nebſt Bericht a a wiſſenſchaftlichen Gutachten Rn 


Engros-Lager für 
Handl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


8 


ſeit 22 Jahren anerkannt als 
beſtes Mittel zur Be well 


ülle. Wenn 


wie 


obungs⸗ 


Chemiker Carl er. 


Schleſien: 


Breslauer Börse vom 29. August 1856. Amtliche Notirungen, 


geld- und Fonds-Oourse. dito Lil. B. 4 B. I Frei 
b Nr 547 d. | dito dito 37 sun “| — 1 u 
Friedrichsd’or . — Jchl. Rentenbr. 4 ito neue Em. 4 
3 6. b „enbr.(d b B. dito Prior.-Obl. 4 
Lonisd’or ....- 8 Serge] dito 4 | 93%, B. |Köln-Mindener . % 
St a NA.. 4%) 9% B. |Fr.-Wih.-Nordb.i4 
Peel. St. And 1017 B. die nedbe. 4 | 94% B. |Glogan-Saganer|4 
rene 18804 "pin, gene Ea. 4 — Lobau-Zitauer 4 
dito 18324 1101 G, fin. ‚Schatz-Obl.|4 —  Lndw.-Bexbach.4 
de 18534 440 Anl. 1835 — Mecklenburger l 
di 18844 10177 C. Ik... 0 Fl. 14 — __||Neisse-Brieger 4 
us HN 46. |Krak.-Ob. Oblig (4 82% B. |Narschl.-Märk. .|4 
Präm.-Anl. 1854/3% 110 % B. Oester. Nat.-Anl. ö 85 % B. dito Prior. 4 
e 66%, B. Schl. Bank-Ver| 104 J C. dito Ser. IV. .i5 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Minerva 99% B. Oberschl. Lt. A3 7 
Pr. Bank-Anth. .|4 — Darmstädter dito Li. B. 3 185 7% B 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — Bank-Actien 100% B. dito Pr.-Obl. 4 
dito dito 4% — N. Darmstädter = dito dito 376 78% B. 
dito dito 47 Ber Thüringer dito — RpPeln-Tarnow. 2 110% 6, 
2 ER — |Aheinische ....|4 1194 B: 
ito dito 35 1 isconto- 5 osel-Oderberg.|4 34, B. 
Schles. Pfandbr. % Sb Comm.-Anth. 138% 6. | dito neue Eu. 4 > 
A 1000 Rthir, 31 87 B. Eisenbahn-Aotien. dito Prior. -Obl | 90 / B. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 98% G. |Berlin-Hamburg|4 | 


Weohsel-Gourse, 


2 Monat 151% B. 


. London 3 Monat 6 21% 6. 
Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. 


x Hamburg kurze Sicht 153% B, 
dito kurze Sicht 


dito 
Paris 2 Monat 
dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


